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IDW Standard: Anforderungen an Sanierungskonzepte (IDW S 6) 
Synoptische Gegenüberstellung 

Der Fachausschuss Sanierung und Insolvenz (FAS) des Instituts der Wirt­
schaftsprüftr in Deutschland e. V. hat am 16. 5. 2018 den IDW Standard 
"Anforderungen an Sanierungskonzepte (IDW S 6)" verabschiedet. I) In dem 
Standard werden Mindestanforderungen für die Erstellung und Beurteilung 
von Sanierungskonzepten dargestellt. Die Neufassung ersetzt den bisherigen 
IDW S 6 in der Fassungvom 20. 8. 2012. Gleichzeitigwurdeder F&A-Ka­
talog zu IDW S 6 (,,Fragen und Antworten: Zur Erstellung und Beurteilung 
von Sanierungskonzepten nach IDW S 6") überarbeitet und aufgrundder 
Anderungen im IDW S 6 umfassend angepasst. 2l 

In dem IDW S 6 wird die Berufsauffassung der Wirtschaftspriifer im Zusam­
menhang mit der Erstellung von Sanierungskonzepten dargelegt. Die in dem 
Standard beschriebenen Anforderungen sollen von Wirtschaftsprüftrn3l unter 
Berücksichtigung der Besonderheiten des jeweiligen Auftrags bei der Erstellung 
von Sanierungskonzepten zugrunde gelegt werden. 

Im Vergleich zur bisherigen Fassung wurde der IDW S 6 deutlich gekürzt,•l 
indem wesentliche betriebswirtschaftlich erläuternde Abschnitteil in den F& A 
zu IDW S 6 verlagert und darüber hinaus einzelne Abschnitte') ersatzlos ge­
strichen wurden. 

Der Begriff der Sanierungsfähigkeit wird durch das IDW mit dem sog. Zwei­
Stuftn-Konzept konkretisiert. Danach ist ein erwerbswirtschaftliches Unter­
nehmen nur dann sanierungsfähig, wenn in einer ersten Süife eine positive in­
solvenzrechtliche Fortbestehensprognose i. S. d. § 19 lnsO vorliegt und somit 
die Zahlungsfähigkeit im Prognosezeitraum gegeben ist, d. h. die Finanzie­
rung des Unternehmens mit überwiegender Wahrscheinlichkeit sichergestellt 
werden kann. 71 Anschlil!ßend ist auf einer zweiten Stuft zu prüftn, ob durch 
geeignete Maßnahmen - in einem ggf verlängerten Prognosezeitraum - auch 
nachhaltig die Wettbewerbsfähigkeit wiedererlangt werden kann (nachhaltige 
Fortführungs tätigkeit). 8l 

Die Anforderungen des IDW an die Sanierungsfähigkeit haben sich in der 
Vergangenheit mehifach geändert. Das I D W hat in früheren Verlautbarungen 
die Auffassung vertreten, dass die Feststellung eines positiven Einnahmeüber­
schusses für die Sanierungsfähigkeit ausreiche. 91 Das Zwei-Stufon-Konzept 
wurde erstmals mit Verabschiedung des IDW S 6 am 20. 8. 2009 kodifiziert. 
Danach war auf der ersten Stuft die Annahme der Unternehmensfortführung 
i. S. d. § 252 Abs. 1 Nr. 2 HG B eiforderlich, d. h. es durften keine rechtlichen 
oder tatsächlichen Gegebenheiten der Fortführung der Unternehmenstätigkeit 
entgegenstehen. Nach der Neufassung des IDW S 6 wird zukünftig atif der 
ersten Stuft anstelle der Annahme der handelsrechtliehen Fortführungspro­
gnose nach§ 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB (lediglich) eine positive insolvenzrechtli­
che Fortbestehensprognose i. S. d. § 19 InsO gifordert. 10l 

Für die Beurteilung der nachhaltigen ForifUhrungsfähigkeit auf der zweiten 
Stuft ist nach Auffassung des IDW die Finanzierbarkeil notwendige Voraus­
setzungfür die Wettbewerbsfähigkeit eines Unternehmens. Für die Finanzier-

barkeil eines Unternehmens werden dabei eine angemessene positive Rendite 
sowie ein angemessenes positives Eigenkapital gifordert. Bei der Beurteilung 
des angemessenen positiven Eigenkapitals ist auf das Eigenkapital abzustel­
len, das sich auf Basis der vom Unternehmen angewendeten Rechnungsle­
gungsvorschriften ergibt. Vor diesem Hintergrund ist ein mit Rangrücktritt 
versehenes Darlehen nicht dem Eigenkapital zuzurechnen. 111 Es erscheint aller­
dings ausreichend, dass sich die Renditefohigkeit und die Eigenkapitalausstat­
tung im letzten Planjahr am unteren Ende der branchenüblichen Bandbreite 
orientiert. IZ) 

(Wesentliche Änderungen sind in grau und Anmerkungen des Verfas­
sers in kursiv markiert.} 

') Wirtschaftsprüfer und Steuerberater, geschäftsfiihrender Gesellschafter der RST HANSA 
GmbH Wirtschafispri{fungsgesellschafi, Essen. Der Veifasser veiftigt tiber langjährige Er­

fahrungen im Zusammenhang mit der Erstellung und Beurteilung von Sanierungskonzep­
ten nach IDW S 6 sowie der Beurteilung von Jnsolvenzeröffnungsgründen. 
1) Der Standard wurde am 8. 6. 2018 durch den Hauptfachausschuss (HFA) bil­
ligend zur Kenntnis genommen. Die Veröffentlichung erfolgte im August 2018, 
IDW Life 8/2018, 813 ff. 
2) F&A zu IDW S 6, IDW Life 812018, 826 ff. 
3) Der Standard hat sich in der Praxis über die Grenzen des Berufsstandes der 
Wirtschaftsprüfer hinaus als Leitlinie zur Erstellung von Sanierungskonzepten 
durchgesetzt. Vor diesem Hintergrund richtet sich der IDW S 6 nicht nur an 
Wirtschaftsprüfer, sondern vielmehr allgemein an die Ersteller von Sanierungs­
konzepten (Konzeptersteller). Klarstellend sei darauf hingewiesen, dass der Er­
steiler eines Sanierungskonzepts aufgrund des sog. Selbstprüfungsverbots nicht 
gleichzeitig mit der Abschlussprüfung beauftragt werden darf, IDW S 6, IDW 
Life 8/2018, 813 ff., Rz. 38. 
4) Der Standard wurde von bislang 158 Randziffern auf 63 Randziffern um un­
geC.ihr 40 % gekürzt. 
5) Die bisherigen Abschnitte 3.3. (Analyse der Unternehmenslage), 3.4. (Fest­
stellungen des Krisenstadiums), 3.5. (Analyse der Krisenursachen) und 5. (Stadi­
engerechte Bewältigung der Krise) wurden weitestgehend vollständig in die F&A 
zu IDW S 6 verlagert. 
6) Die bisherigen Abschnitte 3.6. (Aussagen zur Unternehmensfortführung) 
und 6.1. (Darstellung der Problem- und Verlustbereiche) wurden ersatzlos gestri­
chen. 
7) IDW S 6, IDW Life 8/2018, 813/f, Rz. 17. 
8) IDW S 6, IDW Life 8/2018, 813 ff., Rz. 18. 
9) IDW FAR 111991, FN-IDW 1992, 75 ff. 
1 0) Die Neuregelung widerspricht nach diesseits vertretener Auffassung der neu­
eren Rspr. des BGH, der im Zusammenhang mit der Sanierungsfahigkeit eine 
Wiederherstellung der Rentabilität und eine positive Fortführungsprognose für 
das Unternehmen verlangt, BGH v. 12. 5. 2016- IX ZR 65/14, ZIP 2016, 1235, 
Rz. 36, dazu EWiR 2016,403 Oacolry). 
11) F&A zu IDW S 6, IDW Life 8/2018, 826 ff., Abschnitt 5.5. 
12) IDW S 6, IDW Life 8/2018, 813 ff., Rz. 27. 
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Bisherige Fassung Neue Fassung 

1. Vorbemerkungen 1. Vorbemerkungen 

1 Das Institut der Wirtschaftsprüfer e. V (IDW) legt in diesem 1 Das Institut der Wirtschaftsprüfer e. V. (IDW) legt in diesem 
IDW Standard die Berufsauffassung zu den Allforderungen IDW Standard die Berufsauffassung zu den Anforderungen 
an die Erstellung von Sanierungskonzepten dar, die vor dem an die Erstellung von Sanierungskonzepten dar, die vor dem 
Hintergrund der in Theorie, Praxis und Rechtsprechung ver- Hintergrund der in Rechtsprechung, Theorie und Praxis ver-
treteneo Auffassungen entwickelt worden ist. Die Ausfuhrun- treteneo Auffassungen entwickelt worden ist. Die Ausfuhrun-
gen beinhalten wesentliche allgemeine Grundsätze. Jeder Sa- gen beinhalten wesentliche allgemeine Grundsätze. Jeder Sa-
nierungsfall erfordert seine eigene fachgerechte Lösung. Inso- nierungsfall erfordert seine eigene fachgerechte Lösung. Inso-
weit können die hier dargestellten Anforderungen nur den weit können die hier dargestellten Anforderungen nur den 
Rahmen festlegen, in dem die eigenverantwortliche Lösung Rahmen festlegen, in dem die eigenverantwortliche Lösung 
des konkreten Einzelfalls gefunden wird. des konkreten Einzelfalls gefunden wird. 

2 Sanierungskonzepte werden aus unterschiedlichen Anlässen 

' erstellt: Als Grundlage einer Finanzierungsentscheidung in 
der Krise des Unternehmens, als Entlastung von Gläubigern, 
die in Kenntnis einer (drohenden) ZahlungsunHihigkeit des 
Schuldners einer Teilzahlungsvereinbarung zustimmen, als 
Entlastung der Organe im Zusammenhang mit Strafrecht-
Iichen (z. B. §§ 283 ff. StGB) oder zivilrechtliehen Haftungs-
aspekten (§ 64 GmbHG), als Sicherung des Sanierungsprivi-
legs nach§ 39 Abs. 4 InsO, als Grundlage fti.r Verhandlungen 
mit Stakeholdern (z. B. im Zusammenhang mit Kapitalmaß-
nahmen) oder bei Covenants-Brüchen oder als Grundlage 
fur die Gewährung öffentlicher Beihilfen. 

3 Die Sanierung eines Unternehmens kann nicht nur außerge-
richtlich, sondern auch im Rahmen eines Insolvenzverfah-
rens erfolgen (insb. in einem Insolvenzplanverfahren - ggf. 
i. V. m. einer Eigenverwaltung). Hierfür gewährt die Insol-
venzordnung zahlreiche Erleichterungen zur Entlastung von 
unwirtschaftlichen Verträgen und Dauerschuldverhältnissen. 
So besteht die Möglichkeit, die Gesellschafter in den Insol-
venzplan rriit einzubeziehen. Ferner erlaubt bspw. das Schutz-
schirmverfahren nach § 270b InsO, dass ein Schuldner bei 
drohender Zahlungsunfahigkeit oder bei Überschuldung -
nicht aber bei Zahlungsunfahigkeit - innerhalb von drei Mo-
naten frei von Vollstreckungsmaßnahmen in Eigenverwal-
tung einen Insolvenzplan ausarbeiten kann. Die Sanierung 
des Betriebs ist auch durch eine übertragende Sanierung 
möglich. Bei einer sehr weit fortgeschrittenen Unterneh-
menskrise kann es sinnvoll sein, dass der Auftrag um eine Be-
trachtung von Sanierungsmöglichkeiten im Insolvenzverfah-
ren erweitert wird. 

4 Der BGH hat in verschiedenen Urteilen wesentliche Aspekte 
eines Sanierungskonzepts beleuchtet und hierfür Anforde-
rungen definiert, die zumindest teilweise einer betriebswirt-
schaftliehen Auslegung bedürfen. Die Anforderungen des 
BGH stellen mithin notwendige Kernbestandteile eines Sa-
nierungskonzepts dar, die in ein schlüssiges betriebswirtschaft-
liches Konzept eingebunden werden müssen, das den Um-
ständen des konkreten Einzelfalls Rechnung trägt. 
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Bisherige Fassung 

E111 S.Hut·ll"'t!.'k.) nzept. das di.; ""ddolgend~u Grundsätze be· 5 
ad1tet, erti.'dlt gk, o.:hermdl~e u d1 be too ebswins · h.fiiJd, n Au" 
forde1'Unge11 .m c-111~ uad!Ldlnge suudung d,-s U ntt>ru~hmtcns 

wie .md, d• t r<:d•tl.cf,en Anfo rdenmgen, wu: SI<" v<HJ der R<"cht ­
spre ·hung aufgezeigt wurde n . Gru ndlage jeder nadwnllz1 <:h · 
b•ren, .sddiit>SJgen I .Jr~tdlung d~, Salllt'lllllgsfillu~;b' rl eines 
Uutemehmens 1~1 dt~ Er.arbttlung etues Sauieruugskuuzepb. 
Ein derartiges Konzept enthält in seinem ersten Teil Aussagen 
über tatsächliche wesentliche Unternehmensdaten, Ursachen­
und Wirkungszusammenhänge sowie rechtliche und ökono­
mische Einflussfaktoren. Es beschreibt dann auf der Grund­
lage einer systematischen Lagebeurteilung die im Hinblick 
auf das Leitbild des sanierten Unternehmens zu ergreifenden 
Maßnahmen und quantipziert deren Auswirkungen im Rah­
men einer integrierten Liquiditäts-, Ertrags- und Vermögens­
planung (integrierte Planung). Das Sanierungskonzept muss 
hinsichtlich der vorgesehenen Beiträge der betroffenen Inte­
ressengruppen (vor allem der Gesellschafter, der Kreditgeber, 
des Managements und der Arbeitnehmer) sowie bzgl. der 
Umsetzung der erforderlichen operativen und strategischen 
Restrukturierungsmaßnahmen realisierbar sein. 

Die in diesem IDW Standard beschriebenen Anforderungen 6 
an die Erstellung von Sanierungskonzepten werden von Wirt­
schaftsprüfern unter Berücksichtigung von Besonderheiten 
des jeweiligen Auftrags bei der Erstellung von Sanierungs­
konzepten zugrunde gelegt. Ste gelten Juch für Sanierungen 
im Rahmen eines [nsolvenzverfahn:ns (lnsolvenzpbnverfah · 
.ren oder übertragende Sam{rungen). 

Bei der Beauftragung ist deutlich zu kennzeichnen, ob es 7 
sich um ein Sanierungskonzept i. S. dieses IDW Standards 
handelt oder ob nur Teilbereiche eines solchen Konzepts 
Gegenstand der Aufgabenstellung sind, wie z. B. die Erstel­
lung einer Liquiditätsplanung fiir Zwecke einer Fortbeste · 
hensprognose oder einer weitergehenden FortfU.hrungspro · 
gnose nach§ 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB auf Grundlage einer in .. 
tegnerten Planung. 

Die Anforderungen dieses IDW Standards sind nach dem 
pflichtgemäßen Ermessen des Erstellers unter Beachtung des 
jeweiligen Einzelfalls anzuwenden. Bei kleineren Unterneh­
men sind das Ausmaß der Untersuchung und die Bericht­
erstattung ggf an die geringere Komplexität des Unternehmens 
anzupassen. Bei allen Aufgabenstellungen ist in dem Bericht 
des Erstellers der Umfang des Auftrags kurz zu beschreiben. 
Für den Fall, dass es sich nicht um ein umfassendes Sanierungs­
konzept handelt, ist auf die nicht bearbeiteten Teilbereiche 
explizit hinzuweisen. 

Die Grundsätze sind entsprechend anzuwenden, wenn ein 8 
von den gesetzlichen Vertretern vorgelegtes Sanierungskon­
zept begutachtet werden solL 

Dieser IDW Standard ersetzt den IDW Standard: Anforderun· 9 
gen an die Erstellung von Sanierungskonzepten (IDW S 6) 
i. d. F. vom 20.08.2009. 

Neue Fassung 

I ieser IDW St"rl(l.,rd henH.:ksrdlligl s:i rnl!iclre elmd.l~!;'g'"' 
.En tsd ·,"'duugc:u d ., ß _; II , kor.krdl wr1 die-s · - ~~·we il 1-x:­
lnebswirrs --l,_.ftl. r he A.JJ sle!i,Ungsfragell b<"s le hen - und rntfg,· 
,·i<; r1 sie·, od~~ d1e .., rundl<~gen fl',,- ern vom ßG I-f gdi.Hd<-ll.<>s 
sch l.issi~es sowie e tfoli$sv.:rsprcd,endes S,mtel Ull)$skonzept ge­
~cJ,atlen werdeü. Ein derartiges Konzept enthält in seinem 
ersten Teil Aussagen über wesentliche Untemehmensdaten, Ur­
sachen- und Wirkungszusammenhänge sowie rechtliche und 
ökonomische Einflussfaktoren. Es beschreibt dann auf der 
Grundlage einer systematischen Lagebeurteilung die im Hin­
blick auf das Leitbild des sanierten Unternehmens zu ergrei­
fenden Maßnahmen und quantifiziert deren Auswirkungen 
im Rahmen einer integrierten Vermögens-, Finanz- und Ertrags­
planung (integrierte Planung). Das Sanierungskonzept muss 
hinsichtlich der vorgesehenen Beiträge der betroffenen Inter­
essengruppen (vor allem der Gesellschafter, der Kreditgeber, 
des Managements und der Arbeitnehmer) sowie bzgl. der 
Umsetzung der erforderlichen operativen und strategischen 
Restrukturierungsmaßnahmen realisierbar sein. 

Die in diesem IDW Standard beschriebenen Anforderungen 
an die Erstellung von Sanierungskonzepten werden von Wirt­
schaftsprüfern unter Berücksichtigung von Besonderheiten 
des jeweiligen Auftrags bei der Erstellung von Sanierungskon­
zepten zugrunde gelegt. Es handelt sich dJbei 1m1 ein Gut· 
achten und nicht um eme betnebswirtschafi:lich(· Prüfung 
i . S. d. § 2 Ab>. I Wf'O, ftir dte tl!e IDW Prüfungsstandards 
und die dort besdu-iebenen Prufuugshandlungeu sowie Deli ­
nit.toneu maßgeblich sind. 

Bei der Beauftragung ist deutlich zu kennzeichnen, ob es sich 
um ein Sanierungskonzept i. S. dieses IDW Standards han­
delt oder ob nur Teilbereiche eines solchen Konzepts Gegen­
stand der Aufgabenstellung sind, wie z. B. die Erstellung einer 
Liquiditätsplanung für Zwecke einer rmolvenzrechtlichen Fort­
bestehensprognose nach § 19 InsO g.emäß IDW S 11. 

[teilweise gestrichen] 

[Hinweise zu kleineren Unternehmen, vgl. Tz. 3 9 jf. J 

Die Grundsätze sind entsprechend anzuwenden, wenn ein von 
den gesetzlichen Vertretern (und ggf. ihren Beratern) vorge­
legtes Sanierungskonzept begutachtet werden solL 

Dieser IDW Standard ersetzt den IDW Standard: Anforderun· 
gen an die Erstellung von Sanierungskonzepten (IDW S 6) 
i. d. F. vom 20.08.2012. 

10 Hinweise und Einzelfragen, wie die Anforderungen an Sanie­
rungskonzepte nach diesem IDW Standard umgesetzt wer­
den können, sind im Fragen-und-Antworten-Papier (F&A zu 
IDW S 6) zu finden . 

5 
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2. Grundlagen 2. Grundlagen 

2.1. Kernanforderungen an Sanierungskonzepte 2.1. Kernanforderungen an Sanierungskonzepte 

8 Kernbestandteile eines Sanierungskonzepts i. S. dieses IDW 11 Kernbestandteile eines Sanierungskonzepts i. S. dieses IDW 
Standards sind: Standards sind 
. Die Beschreibung von Auftragsgegenstand und -umfang die Beschreibung von Auftragsgegenstand und -umfang 

(vgl. Tz. 24 ff.) (vgl. Tz. 34 ff.), 
. Basisinformationen über die wirtschaftliche und rechtli- . Basisinformationen über die wirtschaftliche und rechtli-

ehe Ausgangslage des Unternehmens in seinem Umfeld, ehe Ausgangslage des Unternehmens in seinem Umfeld, 
einschließlich der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage einschließlich der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
(vgl. Tz. 44 ff.) (vgl. Tz. 53 ff.), . die Analyse von Krisenstadium und -ursachen (vgl. . die Analyse von Krisenstadium und -ursachen wwie Ana-
Tz. 47 ff.), <!Jn ~d.lteß!Jt:h deJ ABalyse, ab <:ln~ lmolvenz· 
g~faludung ' vorhegt 

lyse, ob eme lnwlveuzgefahrduug vorhegt (vgl. Tz. 61 ff), 

. Darstellung des Leitbilds (vgl. Tz. 90 ff.) mit dem Ge- . die Darstellung des Leitbilds (vgl. Tz. 63 ff.) mit dem 
schäftsmodell des sanierten Unternehmens Geschäftsmodell des sanierten Unternehmens, . die Maßnahmen zur Bewältigung der Unternehmenskrise die Darstellung der Maßnahmen zur Abwendung einer 
und Abwendung einer Insolvenzgefahr (vgl. Tz. 100 ff.) Insolvenzgefahr und Bewältigung der Unternehmenskrise 

sowte zur Herstdlung des Leitbilds des ~anierten Unter-
nehmens (vgl. Tz. 68 ff.), . ein integrierter Unternehmensplan (vgl. Tz. 131 ff.) . ein integrierter Unternehmensplan (vgl. Tz. 72 ff.), 

die zusammenfassende Einschätzung der Sanierungsfä- . die zusammenfassende Einschätzung der Sanierungsfä-
higkeit (vgl. Tz. 152 ff.). higkeidvgl. AnlJge I .Muster fur d1e Schlussbemerkung 

zur Zusammenfassung~). 

Die Gliederung eines Sanierungskonzepts kann sich an dieser Die Gliederung eines Sanierungskonzepts kann sich an dieser 
Darstellung der Kernbestandteile orientieren. Darstellung der Kernbestandteile orientieren, em Belspiel fiir 

eine Gliederuug ist als Anlage 2 beigefügt. 

9 Auf der Grundlage dies~r Kernbestandteile kann eine Aus- 12 Nur auf der Grundlage aller Kernbestandteile kann eine Aus-
sage zur Sanierungsfähigkeit abgeleitet werden; die Beurtei- sage zur Sanierungsfähigkeit abgeleitet werden ; die Beurtei-
Jung nur einzelner Problembereiche und Maßnahmen reicht Jung nur einzelner Problembereiche und Maßnahmen reicht 
hierfür nicht aus. hierfiir nicht aus. I fimichd1ch der Detalltiefe der Analysehand-

Iungen und der Benchterstattung tst der Grundsatz der We· 
>entlidJkelt zu beachten. llri!tr do::m Aspekt einer nad1haltigen, 
d. h. durchgreifenden Sanierung 1st es ertorderhch, ueben der 
vollstimdigen Abarbeitung der Kernbestandtelle das Zus;un· 
menwirken der Komponenten des Sanierungskonzepts zu 
beachten. Anstelle der Isolierten Betrachtung emzelner Korn· 
ponenten swd ganzh~·rtllch die Querbeziehungen aller Korn· 
ponenten des SJmerungskonzept~ emschheßhch des l.eltbilds 
und der der Planung zugrunde liegenden Annahmen auf ihre 
Stimmigkeit, d. h. WidersP.ruchsfreiheit hin zu analy$1eren 
und ausztuichren. 

10 Unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit der Sanierung ist es [vgl. Tz. 12} 
erforderlich, zusätzlich zur Vollständigkeit der Kern bestand-
teile das Zusammenwirken der Komponenten des Sanie-
rungskonzepts zu beachten. Anstelle der isolierten Betrach-
tung einzelner Komponenten sind ganzheitlich die Q!Ier-
beziehungen aller Komponenten des Sanierungskonzepts 
einschließlich des Leitbilds und der der Planung zugrunde 
liegenden Annahmen auf ihre Stimmigkeit hin zu analysie-
ren und auszurichten. 

11 Sanierungsfähig ist ein erwerbswirtschaftliches Unternehmen [vgl. Neufassung in Tz. 18 und Tz. 24.ff.] 
nur dann, wenn zunächst die Annahme der Unternehmens-
fortfuhrung i. S. d. § 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB bejaht werden 
kann und somit keine rechtlichen oder tatsächlichen Gege-
benheiten der Fortfuhrung der Unternehmenstätigkeit entge-
genstehen. Darüber hinaus sind durch geeignete Maßnahmen -
in einem gg( entsprechend verlängerten Prognosezeitraum -
auch nachhaltig sowohl die Wettbewerbsfähigkeit als auch 
die Renditefähigkeit wiederzuerlangen (nachhaltige Fortfüh-
rungsfahigkeit). 
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12 Mit zunehmender Insolvenznähe steigt die Notwendigkeit, 13 Mit zunehmender Insolvenznähe steigt die Notwendigkeit, 
schnell greifende Sofortmaßnahmen umzusetzen. Wird eine schnell greifende Sofortmaßnahmen umzusetzen. Wird eine 
akute llliquid1 dits· ode1 Übc:rscl,ulduugslage festgestellt, müs- akute Ill•qwdJtätslage festgestellt, müssen unverzüglich, d. h. 
sen unverzüglich, d. h. innerhalb von längstens drei Wochen, innerhalb von längstens drei Wochen, Maßnahmen zu deren 
Maßnahmen zu deren Beseitigung konkretisiert und umge- Beseitigung konkretisiert und umgesetzt werden. Du:>.~ sel7.t, 
setzt werden. Dies sdzr ~in<' sc+ol'> <:ll t:: neuJ1"eil.)ng ".' () IdUS, ob Jn eint> Vorstufe .Je, Auft1'.l~s dur ·hruhrung e nk UIIV ~r/.ti g;l• -
im f-lj, bh,J ,HJ( <he Vilfh and~ nen fill a JJ.Z. wi>1S<:h~ftl id>en Pes- t.:he ßeur1eilu11g der lmo lvenz.:mlt ilgsgründ~ 1. d. R. gern iil~ 

~(>\ll <:e n und Pül en~.Ciale d1e Vemw>dung o,J~, Üb.-rw•ndung; JI)W S II v<.HJtt~. Oie: \Viird>gttng der iH,•.>lv<"nzrechtlicheJt 
d <'" r luso l v~IIZ ,JIJßeJ!,.)Ib ode1 nttr u ·•d• im !l.a hrnen eines in- Ko n.sequ<"11Z<"n muss nid11 zWirlgtond durdo den K nzrpl ,_ 
solvc·nzverf~hrens mögl>ch iq. ln de1 Zeit b" '-u r ~<'r1Igstdlung steiler edc) lgen. s<mdem kann •ud 1 dur<·h <">nen 10 lmol-
dö Sdni~rungsk.oHz.epts rnllssen offenkundig<= lnsolvenz.an· ve-nzsachen -ert:.hrenen Drillen erfi)lgen, Ot'r / .Ul recL thchen 
Hagspfhchten W<:!;en ein)?,<:l>etener ZJh lungsuntahigkeit bzw. He-•'•lung heh1~1 1st. ln diesein Pali hdt der Konzeple"teller 
Ühe"chuldung rni l der ert()rd<·rlichell Sicherhetl au,~nschlw• d<1s Ergebnis der Beurteilw1g gleichwohl zu plausibil!sJeren. 
f~en sein,'· B. rninds einer Clb.orhtückungshnanoerullg zur 
Liquidl!iit.ssiche.rung udet eult:S R.angtUcktntts zur Übcrschul-
dungsabwendw1g. 

13 Zur Abwendung einer drohenden Insolvenz hat das Sanie- [vgl. Tz. 17 - Stufe 1] 
rungskonzept in einer ersten Stufe Maßnahmen zur Herbei-
führung bzw. Sicherstellung der Fortführungsfähigkeit (posi-
tive Fortfuhrungsprognose) 'vorzusehen, mit denen sich die 
künftige Bestandsgefährdung des Unternehmens, also insb. 
die Gefahr des Eintritts von Zahlungsunfähigkeit oder Über-
schuldung, mindestens fur das laufende und das folgende Jahr 
abwenden oder beheben lässt. 

14 In einer nächsten Stufe muss im Sanierungskonzept darge- [vgl. Tz. 18- Stufe 2; Tz. 24 .ff.J 
legt werden, wie das zu sanierende Unternehmen diese Fort-
führungsHihigkeit nachhaltig erreichen kann. Dies setzt voraus, 
dass das Unternehmen auf seinem relevanten Markt über 
Wettbewerbsfähigkeit verfugt oder sich mit überwiegender 
Wahrscheinlichkeit diese Fähigkeit erarbeiten kann. Die Wett-
bewerbsfähigkeit gründet sich vor allem auch auf das Mitar-
beiterpotenzial, also das Wissen, die Fähigkeiten, die Loyali-
tät und die Motivation des Managements und der Belegschaft, 
die es ermöglichen, flir die Kunden Werte durch marktfähige 
Produkte und Leistungen zu schaffen. Dazu muss die Unter-
nehmensleitung über den Willen, die Fähigkeiten und die 
Möglichkeiten verfugen, das Unternehmen in einem über-
schaubaren Betrachtungszeitraum so weiterzuentwickeln, dass 
es zu einer Marktstellung gelangt, die ihm eine nachhaltige 
und branchenübliche Rendite bei einer angemessenen Eigen-
kapitalausstattung ermöglicht und es daher wieder attraktiv 
ftir Kapitalgeber macht (Renditefähigkeit). Auf dieser Stufe 
ist der Planungszeitraum entsprechend auszuweiten. 

14 Liegt bereits eine Insolvenzreife vor, muss darauf vom Kon-
zeptersteUer unverzüglich aufmerksam gemacht und der Hin-
weis dokumentiert werden, um den gesetzlichen Vertretern 
Gelegenheit zu geben, die gebotenen rechtlichen Konsequen-
zen zu ziehen; ggf. hat der Konzeptersteller festzustellen, ob 
ein Grund vorliegt, seine Tätigkeit vorzeitig zu beenden oder 
die Sanierungsfähigkeit zu versagen, z. B. wenn fur ihn er-
kennbar wird, dass eine außergerichtliche Sanierung noch ver-
sucht werden soll, obwohl eine Insolvenzantragspflicht be-
reits vorliegt (§ 49 WPO). 

15 Im Falle einer drohenden Zahlungsunfähigkeit oder Über-
schuldung - nicht aber bei Zahlungsunfähigkeit - bietet sich 
den gesetzlichen Vertretern die Möglichkeit, das Schutzschirm-
verfahren nach § 270b InsO einzuleiten und in einer Zeit 
von höchstens drei Monaten einen Insolvenzplan zu erstellen. 

16 Die Beurteilung der Insolvenzreife ist laufend zu aktualisieren: 
In der Zeit bis zur Vorlage eines Entwurfs des Sanierungskon-
zepts müssen Insolvenzantragspflichten wegen eingetretener 
oder eintretender Zahlungsunfähigkeit auszuschließen sein, 
z. B. mittels einer Überbrückungsfinanzierung zur Liquidi-
tätssicherung. 
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17 Für eine positive Fortftihrungsfahigkeit muss im Prognose-
zeitraum des Konzepts die Finanzierung des Unternehmens 
mit überwiegender Wahrscheinlichkeit sichergestellt werden 
(Stufe 1). 

18 Sanierungsfahig ist ein erwerbswirtschaftliches Unterneh-
men nur dann, wenn eine Durchfinanzierung i. S. einer po-
sitiven insolvenzrechtlichen Fortbestehensprognose im Pro-
gnosezeitraum des Konzepts vorliegt (Stufe 1) und darüber 
hinaus durch geeignete Maßnahmen auch nachhaltig die 
Wettbewerbsfahigkeit wiedererlangt werden kann (nachhaltige 
Fortführungsfahigkeit i. S. einer Sanierungsfahigkeit; Stufe 2). 
Maßgeblich für deren Beurteilung sind die wirtschaftlichen 
und finanziellen Verhältnisse am Ende des Prognosezeit-
raums. 

15 Die Einschätzung der Erfolgsaussichten einer Sanierung mit 19 Die Einschätzung der Erfolgsaussichten einer Sanierung mit 
den Kriterien der nachhaltigen Fortführungsfahigkeit ('ill'ett- den Kriterien der nachhaltigen Fortftihrungsfahigkeit (Wett-
bewerbsfähigkeit und Renditefahigkeit) stellt ein Prognoseur- bewerbsfäh1gke1t) stellt ein Prognoseurteil und damit eine 
teil und damit eine Wahrscheinlichkeitsaussage dar, die durch Wahrscheinlichkeitsaussage dar, die durch Schwächen in 
Schwächen in der Umsetzung, Unwägbarkeitendes Marktge- der Umsetzung, Unwägbarkeiteil des Marktgeschehens und 
schehens und nachträglich bessere Erkenntnisse hinfallig wer- nachträglich bessere Erkenntnisse hinfallig werden kann. Die 
den kann. Die Erfolgsaussichten werden zudem maßgeblich Erfolgsaussichten werden zudem maßgeblich durch die Über-
durch die Überzeugungskraft des Sanierungskonzepts sowie Zeugungskraft des Sanierungskonzepts sowie die Kompetenz 
die Kompetenz und Vertrauenswürdigkeit der handelnden und Vertrauenswürdigkeit der handelnden Personen bestimmt. 
Personen bestimmt. 

16 Nachhaltigkeit ist über eine ze1thche Komponente hinam 20 Nachhaltigkeit ist Grundlage ftir einen Sanierungserfolg 
Grundlage für einen dauerhaften Sanierungserfolg. Die Be- auch i. S. eines bestmöglichen Gläub1gerschutzes. Erst die 
achtung von Nachhaltigkeitsanforderungen ermöglicht es, Beachtung von Nachhaltigkeitsanforderungen ermöglicht es, 
die Vertrauensgrundlage zu Kunden und Investoren zu sta- die Vertrauensgrundlage zu Kunden und Investoren zu stabi-
bilisieren, denn sie stärkt die Reputation des Unternehmens Iisieren, denn sie stärkt die Reputation des Unternehmens 
und damit die Wertschätzung seiner Produkte und Leistun- und damit die Wertschätzung seiner Produkte und Leistun-
gen. Eine Vernachlässigung der Nachhaltigkeitsanforderun- gen. Eine Vernachlässigung der Nachhaltigkeitsanforderun-
gen hingegen schwächt das Unternehmen und seine finan- gen hingegen schwächt das Unternehmen und seine finanzi-
zielle Basis und erschwert damit das Gelingen einer Sanie- elle Basis und erschwert damit das Gelingen einer Sanierung. 
rung. 

17 Ausgehend von plausiblen Annahmen, die ftir die Sanierung 21 Ausgehend von plausiblen Annahmen, die für die Sanierung 
wesentlich sind, muss das Unternehmen aus Sicht des Erste!- wesentlich sind, muss ftir das Unternehmen aus Sicht des Er-
lers zum Zeitpunkt der Erstellung des Sanierungskonzepts stellers zum Abschluss der Erstellung des S.miemngskonzepts 
mit überwiegender Wahrscheinlichkeit saniert werden kön- eine positive Prognose vorliegen, d. h. es muss mit üherwie-
nen, d. h. bei objektiver Betrachtung muss mehr ftir als gegen gender Wahrscheinlichkeit saniert werden können. Bei ob-
die erfolgreiche Sanierung sprechen (Sanierungsfahigkeit). jektiver Betrachtung muss somit mehr ftir als gegen die erfolg-
Dies gilt auch ftir Maßnahmen, die der Mitwirkung Dritter reiche Sanierung sprechen. Dies gilt auch ftir Maßnahmen, 
bedürfen. Soweit das Konzept ausnahmsweise auf einzelnen die der Mitwirkung Dritter bedürfen. Soweit das Konzept 
Bedingungen basiert, deren Eintrittswahrscheinlichkeit auch ausnahmsweise auf einzelnen tUr die Beurteilung der Fort-
nicht in einer Bandbreite beurteilt werden kann, kommt eine führungs- und S,1nicrungsHih1gkeit wesentlichen Bedingun-
Ankündigung des Erstellcrs in Betracht, eine positive Aus- gen basiert, deren Eintrittswahrscheinlichkeit auch nicht in 
sage zur Sanierungsfahigkeit in die Schlussbemerkung aufzu- einer Bandbreite beurteilt werden kann, kommt eine Ankün-
nehmen, sobald diese Bedingungen erfüllt sind. digung des Erstellcrs in Betracht, eine positive Aussage zur 

Sanierungsfahigkeit in die Schlussbemerkung aufzunehmen, 
sobald diese Bedingungen erfüllt sind. 

18 Der Erstellung eines Sanierungskonzepts können nur objek- 22 Der Erstellung eines Sanierungskonzepts können nur objek-
tive oder zumindest objektivierbare Kriterien zugrunde ge- tive oder zumindest objektivierbare Kriterien zugrunde ge-
legt werden. Der Begriff der Sanierungswürdigkeit schließt legt werden. Für das Sani~run,;skonzept maßgeblich ist daher 
subjektive Wertungselemente aus der Sicht der einzelnen Sta- der Begriff der Sanierungsfah1gkeit. Der Begriff der Sanie-
keholder ein, ob sie aus ihrer individuellen Interessenlage he- rungswürdigkeit schließt hingegen subjektive Wertungsele-
raus bereit sind, sich an einer Sanierung zu beteiligen. Die mente aus der Sicht der einzelnen Stakeholder ein, ob sie aus 
Entscheidungen der Stakeholder bilden jedoch den objekti- ihrer individuellen Interessenlage heraus bereit sind, sich an 
ven Rahmen für die möglichen Sanierungsmaßnahmen. einer Sanierung zu beteiligen. 
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19 Darzustellen ist auch, ob die gesetzlichen Vertreter beabsich- 23 lJ, dcu1 S;u11tiwJgskonzcpt ist auch darzustellen, ob die ge-
tigen und in der Lage sind, die zur Sanierung erforderlichen setzliehen Vertreter beabsichtigen und in der Lage sind, die 
und im Sanierungskonzept beschriebenen Maßnahmen um- zur Sanierung erforderlichen und im Sanierungskonzept be-
zusetzen. Zu berücksichtigen ist dabei, welche Maßnahmen schriebenen Maßnahmen umzusetzen. Zu berücksichtigen 
die gesetzlichen Vertreter bereits eingeleitet haben. Der Er- ist dabei, welche Maßnahmen die gesetzlichen Vertreter be-
folg der Sanierung hängt maßgeblich von der konzeptgemä- reits eingeleitet haben. Schließlich hängt der Erfolg der Sa-
ßen Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen, der kontinuier- nierung maßgeblich von der konzeptgemäßen Umsetzung der 
liehen Überwachung und der Fortschreibung des Sanierungs- Sanierungsmaßnahmen, der kontinuierlichen Überwachung 
konzepts durch die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft ab. und der Fortschreibung des Sanierungskonzepts durch die 

gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft ab. Soweit es fii, die 
erlOI!?,'cl he Begleitung "nd Urn~et:t.u ng tks San1e rungskon-
~ep1s e-xl·ernel' Fad deute k ß_ Sanierung~gcschäfi.sfi.ihrer) be-
darf, is t lutrauf butZuwe1sen. 

' 2.2. Sanierungsfähigkeit 

24 Nach der höchstrichterlichen Rechtsprechung wird neben einer 
positiven insolvenzrechtlichen Fortbestehenspragnose (Stufe 1: 
Fortftihrungsfähigkeit; vgl. Tz. 17.) eine durchgreifende Sa-
nierung gefordert, d. h. die Wiederherstellung der Rentabilität 
der Unternehmerischen Tätigkeit, als Voraussetzung, aus eige-
ner Kraft im Wettbewerb bestehen zu können (nachhaltige 
Fortftihrungsfähigkeit bzw. Wettbewerbsfähigkeit - Stufe 2). 

25 Die Wettbewerbsfähigkeit gründet sich neben dem Mitarbei-
terpotenzial (Wissen, Fähigkeiten, Loyalität und Motivation 
des Managements und der Belegschaft, die es ermöglichen, 
für die Kunden Werte durch marktfähige Produkte und Leis-
Iungen zu schaffen) regelmäßig auch auf die Wandlungs- und 
Adaptionsfähigkeit des Unternehmens an externe Entwick-
Iungen (z. B. im Zusammenhang mit den Herausforderun-
gender Digitalisiening). Dazu muss die Unternehmensleitung 
über den Willen, die Fähigkeiten und die Möglichkeiten ver-
fügen, mit den im Konzept ausgeführten Maßnahmen die 
Sanierungsfähigkeit zu erreichen. 

26 Wettbewerbsfähigkeit setzt Finanzierbarkeil am Markt voraus. 
Diese erfordert grundsätzlich eine angemessene positive Ren-
dite sowie ein angemessenes positives Eigenkapital. 

27 Eine branchenübliche Eigenkapitalausstattung sowie Rendi-
tefähigkeit ist ein starkes - aber nicht das einzige Indiz ftir 
die Angemessenheit. Ist der Turnaraund im Sanierungskon-
zept aufgezeigt, erscheint es bei einer Beurteilung der Ange-
messenheil anband der Branchenkennziffern ausreichend, 
dass sich die Renditefähigkeit und die Eigenkapitalausstat-
tung im letzten Planjahr am unteren Ende der branchenübli-
eben Bandbreite orientiert. 

28 Anhaltspunkte für eine angemessene Rendite können auch 
ratingorientierte Verfahren (z. B. mit dem Ergebnis "Invest-
ment Grade") oder alternative Kennzahlen (z. B. Verhältnis 
der Nettoverschuldung zum Plan-EBITDA oder Plan-EBIT) 
sein, die sich im letzten Planjahr bei einem im Sanierungs-
konzept aufgezeigten Turnaraund ebenfalls am unteren Ende 
einer Bandbreite orientieren können. 

29 Bei der Beurteilung der Angemessenheil der Eigenkapitalaus-
stattung können neben dem bilanziellen Eigenkapital in Aus-
nahmefallen auch wirtschaftliche Eigenkapitalbestandteile 
berücksichtigt werden. Dies ist der Fall, wenn die dem Unter-
nehmen gewährten Finanzierungen entsprechend den Anfor-
derungen des BGH nachrangig gegenüber anderen Gläubigern 
sind und dem Unternehmen einschließlich etwaiger Vergü-
tungsansprüche ftir deren Überlassung ungeschmälert solange 
zur Verfügung gestellt werden, wie sie zur Herstellung eines 
angemessenen Eigenkapitals benötigt werden. 
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30 Es ist auf eine Gesamtbetrachtung des sanierten Unterneh-
mens abzustellen und nicht auf eine einzelne Kennzahl, die 
ggf. durch Bilanzpolitik oder andere Maßnahmen beeinfluss-
bar ist. Nicht ausreichend fiir eine durchgreifende Sanierung 
i. S. der Rechtsprechung ist jedenfalls die bloße Abwendung 
von Insolvenzgründen im Planungszeitraum, z. B. durch die 
bloße Sicherstellung der Durchfinanzierung im Planungs-
zeitraum durch Anpassung der Finanzierungskonditionen 
auf ein nicht branchenübliches Niveau, wenn dadurch die 
Ursachen der Krise nicht beseitigt werden und in der Zukunft 
unverändert fortwirken würden. 

2.2. Abhängigkeit des Sanierungskonzepts vom Krisenstadium 2.3. Abhängigkeit des Sanierungskonzeptes von Krisenursachen 
und vom Krisenstadium 

20 Als charakteristische Arten einer Krise lassen sich die Stake- 31 Um die Ausgangslage umfassend zu erfassen und klar sowie 
holder-, Strategie-, Produkt- und Absatzkrise sowie die Er- übersichtlich im Konzept darstellen zu können, ist es erfor-
folgs- und die Liquiditätskrise bis hin zu einer Insolvenzlage derlich, dass die Krisenursachen den jeweiligen Krisenstadien 
unterscheiden. Diese Krisen sind nicht unabhängig vonein- zugeordnet werden. Krisenstadien sind 
ander, sondern entwickeln sich in aller Regel als Krisensta- . Stakeholderkrise, 
dien aufeinander aufbauend. Von der aktuellen Krise ausge- . Strategiekrise, hend, ist daher im Einzelfall zu prüfen, welche vorgelagerten 
Krisenstadien im Sanierungskonzept auch zu berücksichtigen Produkt- und Absatzkrise, 
sind. . Erfolgskrise, 

. Liquiditätskrise, 

Insolvenzlage. 

32 Diese Krisenstadien sind nicht unabhängig voneinander, 
sondern entwickeln sich in aller Regel als Krisenstadien auf-
einander aufbauend. Von der aktuellen Krise ausgehend, ist 
daher im Einzelfall zu analysieren, welche vorgelagerten 
Krisenstadien im Sanierungskonzept auch zu berücksichti-
gen sind. 

21 Das jeweilige Krisenstadium bestimmt die Inhalte und den 33 Das jeweilige Krisenstadium bestimmt die Inhalte und den 
jeweils gebotenen Detaillierungsgrad eines Sanierungskon- jeweils gebotenen Detaillierungsgrad eines Sanierungskon-
zepts. Dabei sind zunächst Maßnahmen zur Insolvenzvermei- zepts. Liegt bspw. bereits eine Liquiditätskrise vor, ist der 
dung und zur Herbeifiihrung bzw. Sicherstellung der Fort- Fokus in einem ersten Schritt auf die kurzfristige Sicherste!-
führungsf<ihigkeit des Unternehmens vorzusehen. Auf dieser Jung der Liquidität zu richten (z. B. Überbrückungskredit). 
Grundlage geht es sodann um die Erreichung der Wettbe- In einem weiteren Schritt sind die vorgelagerten Krisenursa-
werbsfahigkeit i. S. d. Behauptung des Unternehmens im Kreis eben zu beseitigen. Liegt hingegen lediglich eine Strategielcrise 
seiner Wettbewerber. Dazu muss das Unternehmen über aus- vor, treten kurzfristige Finanzierungsmaßnahmen in den Hin-
reichend liquide Mittel verfugen können und es dürfen nicht tergrund. 
dauerhaft weitere Verluste entstehen. Schließlich sind auch 
diejenigen Faktoren und Maßnahmen zu betrachten, die für 
eine erfolgreiche und nachhaltige Behauptung des Unterneh-
mens im Wettbewerb erforderlich sind und die es ihm er-
möglichen, ein zumindest branchenübliches Eigenkapital zu 
erreichen. 

22 Nur ein Sanierungskonzept, in dem die Probleme aller be- [vgl. Tz. 33} 
reits durchlaufenen Krisenstadien aufgearbeitet werden, kann 
eine sachgerechte Aussage über die Sanierungsfähigkeit eines 
Unternehmens treffen. 

23 Auftragsgemäß kann sich auf der ersten Stufe die Tätigkeit [ersatzlos gestrichen} 
auf die Erlangung einer positiven Fortführungsprognose be-
schränken (einschließlich des Ausschlusses eingetretener oder 
drohender Insolvenzgründe). Werden nur einzelne Teile eines 
Sanierungskonzepts bearbeitet, ist auf die nicht behandelten 
Problembereiche (z. B. fehlendes Strategie- oder Stakeholder-
Konzept) ausdrücklich hinzuweisen. 

24 Auf der zweiten Stufe sind von den gesetzlichen Vertretern, [vgl. Tz. 24 JJ., zukünftig ist die branchenübliche Eigenkapitalaus-
ggf. unter Hinzuziehung fachkundiger Berater, die Maßnahmen stattung sowie die Renditifähigkeit "nur" ein Indiz für die Angemes-
zu erarbeiten, aufgrund derer das Unternehmen zur Wettbe- senheit, vgl. Tz. 27} 
werbs- und Renditefähigkeit geführt werden kann. 
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2.3. Festlegung des Auftragsinhalts und der Verantwortlichkeit 2.4. Festlegung des Auftragsinhalts und der VerantwortlicRkeit 

25 D as akute Krisenstadium prägt zusammen mit den Proble- 34 Das akute Krisenstadium prägt zusammen mit den Proble-
men der bereits durchlaufenen Krisenstadien maßgeblich die men der bereits durchlaufenen Krisenstadien maßgeblich die 
Festlegung des Auftragsinhalts. Zugleich erwachsen im Verlauf Festlegung des Auftragsinhalts. Zugleich erwachsen im Ver-
der Aufarbeitung dieser Stadien unterschiedliche Erwartun- lauf der Aufarbeitung dieser Stadien unterschiedliche Erwar-
gen an die Verantwortlichkeit des Erstellcrs von Konzepten tungen an die Verantwortlichkeit des Erstellcrs von Konzep-
zur Krisenbewältigung. ten zur Krisenbewältigung. 

26 Soll mithilfe der Kapitalgeber (Gesellschafter, Kreditgeber, andere 35 Soll mithilfe der Kapitalgeber (Gesellschafter, Kreditgeber, an-
Gläubiger) eine akute Insolvenznähe beseitigt werden und dient dere Gläubiger) eine akute Insolvenznähe beseitigt werden 
das vom Wutschafupri.ifer erstellte Konzept auch oder gerade zur und dient das erstellte Konzept auch oder gerade zur Entschei-
Entscheidungstindung dieser Personen, kann sich daraus eine dungsfindung dieser Personen, kann sich daraus eine Haf-
Haftungsausweitung über den eigentlichen Auftraggeber hinaus tungsausweitung über den eigentlichen Auftraggeber hinaus 
ergeben (Dritthafi:ung). Daher muss bereits bei der Festlegung des ergeben (Dritthaftung). Daher muss bereits bei der Festlegung 
Auftragsgegenstands sow~hl fiir das beauftragende Unternehmen des Auftragsgegenstands sowohl fiir das beauftragende Unter-
als auch fiir die Kapitalgeber und andere Dritte erkennbar werden, nehmen als auch fiir die Kapitalgeber und andere Dritte er-
welche Aufgaben der WJrtsd1aftsprüfer übernimmt und welchem kennbar werden, welche Aufgaben der Kon~epter~tdler über-
Zweck das Arbeitsergebnis dienen soll. nimmt und welchem Zweck das Arbeitsergebnis dienen soll. 

27 Bei Vereinbarung der Auftragsbedingungen sollte der \Virt..~t-hafu · 36 Bei Vereinbarung der Auftragsbedingungen hat der Konzept-
prüfer festlegen, unter welchen Voraussetzungen er mit einer ersteUer festzulegen, unter welchen Voraussetzungen er mit einer 
Überlassung seines Arbeitsergebnisses an Dritte einverstanden Überlassung seines Arbeitsergebnisses an Dritte einverstanden ist 
ist und welche Haftung darm gegenüber den Dritten gelten soll. und welche Haftung dann gegenüber den Diitten gelten soll. 

28 Vor endgültiger Vereinbarung eines Auftrags wird sich der Wirt- [ersatzlos gestrichen] 
schaftsprüfer im Rahmen einer ersten Abschätzung mit Un-
terstützung durch die Unternehmensleitung ein Bild von der 
Unternehmenslage und den erforderlichen Aufgaben machen. 
Dazu hat der Wirtschaftsprüfer insb. das Krisenstadium fest-
zustellen, um daraus einen ersten Überblick über die notwen-
digen Maßnahmen zur Krisenüberwindung zu gewinnen. 

29 Der Wirtschaftsprüfer wird sich den Zugang zu allen Geschäfts- 37 Der Konzeptersteller muss sich den Zugang zu allen Geschäfts-
unterlagen vertraglich sichern und ein umfassendes Auskunfts- unterlagen vertraglich sichern und ein umfassendes Aus-
recht gegenüber der Gesellschaft zur Bedingung einer Auf- kunftsrecht gegenüber der Gesellschaft zur Bedingung einer 
tragsannahme machen. Je nach Lage des Einzelfalls sollt.t; so- Auftragsannahme machen. Je nach Lage des Einzelfalls Ist so-
wohl im Auftrag als auch im Erstellungsbencht auf die Mit- wohl im Auftrag als auch im Samerungskonzept auf die Mit-
Wirkungspflichten des Auftragsgebers und weiterer beteiligter wirkungspflichtendes Auftragsgebers und weiterer beteiligter 
Stakeholder eingegangen werden. Gleiches gilt fiir die Rah- Stakeholder einzugehen. Gleiches gilt fiir die Rahmenbedin-
menbedingungen, welche die Ausgangssituation prägen, sowie gungen, welche die Ausgangssituation prägen, sowie fiir die 
ftir die von der Unternehmensleitung und anderen Stakehol- von der Unternehmensleitung und anderen Stakeholdern ge-
dem gesetzten Prämissen für das Sanierungskonzept In die setzten Prämissen fiir das Sanierungskonzept. In die Auftrags-
Auftragsbedingungen wird der Wirtschaftsprüfer zudem den bedingungen muss der Konzeptersteller zudem den Anspruch 
Anspruch auf eine Vol lständigkeitserklärung in Bezug auf die auf eine Vollständigkeitserklärung in Bezug auf die Vollstän-
Vollständigkeit und Richtigkeit der zugrunde gelegten recht- digkeit und Richtigkeit der zugrunde gelegten rechtlichen 
Iichen Rahmenbedingungen und wirtschaftlichen Ausgangs- Rahmenbedingungen und wirtschafi:lichen Ausgangsdaten auf-
daten aufnehmen. nehmen. Gleid1ö gilt fur d1e Erklärung der ge~etz!Ichen Ver-

treter, dass ;ie ~ illem sind, sämtiJche dem Sanierungskon-
zept zugrunde gelegten Maßnahmen umzusetzen. 

30 Der Bericht üb~;:r die Erstellung des Sanierungskonzepts ent- 38 Das Sanierungskonzept enthält eine Zusammenfassung der 
hält eine Zusammenfassung der wesentlichen Ergebnisse. wesentlichen Ergebnisse, Hierzu hat der Konzepterstelltr klar-
Hierzu wird der Wi1tschaftsprüfer klarstellen I ausdrücklich zustellen bzw. ausdrücklich zu vereinbaren, dass eine derar-
vereinbaren, dass eine derartige Zusammenfassung nur zu- tige Zusammenfassung nur zusammen mit dem Bericht an 
sammen mit dem Bericht an Dritte weitergegeben werden Dritte weitergegeben werden darf, um Missverständnisse über 
darf, um Missverständnisse über Art und Umfang seiner Tä- Art und Umfang seiner Tätigkeit und die Tragweite seiner Er-
tigkeit und die Tragweite seiner Erklärung zu vermeiden. klärung zu vermeiden. Ob für einen Wlftschaftsprüfer m' 

Falle einer parallden Befassung ~1s Ab><:hlussprüfer ein die 
U n<tl>h ängigkeit gefahrdt:tJ<.ler Auw.blu\>grund besteht, ISt 
im Emzdfall auhand der emschlägigen V.mchriften pflicht--
gemäß zu p rü feu. f>1e Erstellung emes Sanierungskonzepts 
oder von Teilen eines solchen Konzepts - insb, der Planung 
- J;t mit der spätc:ren Tatigkeit als Absd1lu ssprüfer unven:in· 
b-1r, da d{:r Abscblussprufer die Vo ram~e.tzung der Unterneh· 
rnt•n,fortfiihrung (§ 25J. Abs. l Nr. 2 FIGß) zu beurteileu h.Jt 
und dabei mcht eine. von 1hm selbst erstellte Unterlage zum 
Gegenstand der Priifung machen darf. Wird das Konzept 
mcht vom Abschlussprüfer erstellt, sondern lediglich heur-
teilt, fuhrt d1es mcht ).u eillern Aussd1lus\ als Abschlusspnif~r. 
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31 Ob im Falle einer parallelen Befassung als Abschlussprüfer [vgl. Tz . 38 und Frage3.4. F&A zu IDW S 6] 
ein die Unabhängigkeit gefahrdender Ausschlussgrund be-
steht, ist im Einzelfall anhand der einschlägigen Vorschriften 
pflichtgemäß zu prüfen. Die Erstellung eines Sanierungskon-
zepts oder von Teilen eines solchen Konzepts - insb. der Pla-
nung- ist mit der Tätigkeit als Abschlussprüfer unvereinbar, 
da der Abschlussprüfer die Voraussetzung der Unterneh-
mensfortftihrung (§ 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB) zu beurteilen hat 
und dabei nicht eine von ihm selbst erstellte Unterlage zum 
Gegenstand der Prüfung machen darf. Die Beurteilung eines 
Sanierungskonzepts führt dagegen grundsätzlich nicht zu 
einem Ausschluss als Abschlussprüfer. 

32 IDW PS 220 ist in diesem Zusammenhang sinngemäß he- [ersatzlos gestrichen] 
ranzuziehen. ' 

2.5. Sanierungskonzept bei kleineren Unternehmen 

39 Bei kleineren Unternehmen sind das Ausmaß der Tätigkeit 
und die Berichterstattung an die ggf. geringere Komplexität 
des Unternehmens anzupassen. Für den Fall, dass es sich nicht 
um ein umfassendes Sanierungskonzept handelt, ist auf die 
nicht bearbeiteten Teilbereiche explizit hinzuweisen. 

40 Die von der Rechtsprechung aufgeführten Eckpunkte eines 
Sanierungskonzepts stimmen mit den Kernbestandteilen die-
ses IDW Standards überein. Ein Sanierungskonzept nach 
diesem IDW Standard hat auch bei kleineren Unternehmen 
in jedem Fall die in Abschn. 2.1. genannten Kernbestandteile 
zu umfassen, weil nur so die Anforderungen der einschlägi-
gen, aktuellen Rechtsprechung erftillt werden. Die Kernbe-· 
standteile geben die Struktur für ein Sanierungskonzept vor 
und sichern in einem ersten Schritt dessen Qyalität, da nur 
so alle wesentlichen Themenbereiche und Fragen einer Sa-
nierung bearbeitet werden . Die zielgerichtete Umsetzung 
dieses IDW Standards auf die jeweiligen Erfordernisse des 
Einzelfalls sollte bei kleineren Unternehmen i. d. R. nicht zu 
unangemessenen Belastungen führen. 

41 Eine im Sanierungskonzept aufgezeigte fundierte Analyse 
der wirtschaftlichen Lage des Unternehmens sowie der 
überwiegend wahrscheinlichen Umsetzbarkeil des Leitbilds 
des sanierten Unternehmens ist ein wesentlicher Treiber des 
Sanierungserfolgs. Es ist daher auch bei kleineren Unter-
nehmen sicherzustellen, dass die Vermögens-, Finanz- und 
Ertragslage, Krisenursachen und Darstellung der Sanie-
rungsmaßnahmen im Konzept als unverzichtbare Bestand-
teile in angemessenem Umfang enthalten sind. Bei kleine-
ren Unternehmen sollte ebenfalls ein angemessener Blick 
auf die strategische Position und das Leitbild des sanierten 
Unternehmens gerichtet werden, um ggf. ein Verständnis 
für die zu erreichende nachhaltige Branchenrendite ablei-
ten zu können. Da kleinere Unternehmen wenige oder nur 
ein Geschäftsfeld und eine überschaubare Anzahl von Pro-
duktgruppen und Produkten haben, fallt die Analyse -
bspw. die Befassung mit dem Leitbild bzw. dem Geschäfts-
modell - weniger umfanglieh aus als bei größeren Unter-
nehmen. Befinden sich kleinere Unternehmen in einer 
Marktnische, ist ggf. ein Branchentrend für sie unbeacht-
lieh. Die erforderlichen Informationen können regelmäßig 
mit angemessenem AufWand erarbeitet werden. 

42 Eine dem Unternehmen angemessene integrierte Vermögens-, 
Finanz- und Ertragsplanung ist obligatorisch und wird von 
der Rechtsprechung vorausgesetzt. 
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43 Fehlende Transparenz in der Kostenrechnung bzw. in dem 
Rechnungswesen oder geringe Eigenkapitalquoten können 
weitere typische Beurteilungsgegenstände sein. Zudem wei-
sen kleinere Unternehmen meist spezifische Problemfelder 
auf. Hierzu gehören bspw. Abhängigkeiten von wenigen Kun-
den bzw. Lieferanten. Dies kann das Risiko der Sanierung in 
den Bereichen Einkauf und Verkauf beeinflussen, führt aber 
zu einem unterdurchschnittlichen Analyseaufwand. Dem ty-
piseherweise geringeren Analyseaufwand aufgrund geringerer 
Komplexität stehen jedoch oftmals Mehraufwendungen durch 
eine unzulängliche Datenlage und fehlende Steuerungsin-
strumente gegenüber. 

3. Darstellung und Analyse des Unternehmens 3. Darstellung und Analyse des Unternehmens 

33 Die Darstellung des Unt~rnehmens umfasst die wesentlichen 44 Die Darstellung des Unternehmens umfasst die wesentlichen 
Eckpunkte der rechtlichen Verhältnisse und wirtschaftlichen Eckpunkte der rechtlichen Verhältnisse und wirtschaftlichen 
Ausgangsdaten. Sie ist auf die sanierungsrelevanten Sachver- Ausgangsdaten. Sie ist auf die sanierungsrelevanten Sachver-
halte auszurichten. halte auszurichten Ulld wese- ntltche GrunJI;~ge nh Jit• Ent-

wickluug, des Leirbtldes. Dt·r Umfang dt:r Analys<- und Bericht· 
erstalt ung sollte sid.1 vor allem auf solche vergangenhe1tson · 
eotierten S.1chverhalte beschranken, die fur die Ableitung dn 
Sctnterungsmaßnahmen relevant smd. Der Schwerpunkt des 
San ierungskonzepts tr>uss ~ber in jedw1 FJIJ auf der kunlii· 
gen Entwicklung des Unternehmens liegen . 

34 Die Analyse des Unternehmens umfasst neben der Lagebeur- 45 Die Analyse des Unternehmens umfasst neben der Lagebeur-
teilung die Analyse der Besonderheiten des bereits eingetre- teilung die Analyse der Besonderheiten des bereits eingetre-
tenen Krisenstadiums und der Krisenursachen. tenen Krisenstadiums und der Krisenursachen. 

3.1. Anforderungen an die Q!Ialität der Informationen 3.1. Anforderungen an die Q!Ialität der Informationen 

35 Die Erfassung aller wesentlichen Informationen sowie ehe Klar- 46 Die Erfassung aller wesentlichen Informationen sowie die 
heit und Übersichtlichkeit der Darstellung der Ausgangssitu- Klarheit und Übersichtlichkeit der Darstellung der Ausgangs-
ation sind Grundvoraussetzungen für ein nachvollziehbares situation sind Grundvoraussetzungen flir ein nachvollzieh-
Sanierungskonzept. Gerade in der Krisensituation bedarf die bares Sanierungskonzept. Gerade in der Krisensituation be-
Verwendung von Informationen einer Einschätzung ihrer darf die Verwendung von Informationen einer Einschätzung 
Glaubhaftigkeit und Richtigkeit. ihrer Glaubhaftigkeit und Richtigkeit. 

36 Durch ein planvolles Vorgehen ist sicherzustellen, dass die er- [ersatzlos gestrichen} 
forderliche Vollständigkeit der wesentlichen Informationen 
zur Darstellung und Analyse im Sanierungskonzept erreicht 
wird und Zufalligkeiten, persönliche Vorurteile etc. nicht das 
Ergebnis beeinträchtigen. In vielen Fällen wird sich zudem 
die Notwendigkeit ergeben, im Verlauf der Arbeiten zuvor 
nicht erkannte Gesichtspunkte noch einzubeziehen und die 
weitere Vorgehensweise entsprechend anzupassen. 

37 Bei der Festlegung von Art, zeitlichem Ablauf und Umfang 47 Bei der Festlegung von Art, zeitlichem Ablauf und Umfang 
der zur Informationsgewinnung durchzufUhrenden Maßnah- der zur Informationsgewinnung durchzufuhrenden Maßnah-
men hat der Wirtschaftsprüfer nach pflichtgemäßem Ermes- men hat der Konzepttrsteller nach pflichtgemäßem Ermes-
sen zu berücksichtigen: senfolgende Punkte zu berücksichtigen: . Die Kenntmsse über dte Gesd1aftstätJgkeit und das wirt- Das Göchäftsmodell sowie das wirtschaftliche und recht-

schaftliehe und rechtliche Umfeld des Unternehmens liehe Umfeld des Unternehmens 
. die Bedeutung von Geschäftsvorfallen und -maßnahmen . die Bedeutung von Geschäftsvorfallen und -maßnahmen 

in ihren Auswirkungen auf Ertrag, Liquidität und Ver- in ihren Auswirkungen auf Ertrag, Liquidität und Ver-
mögen mögen 

. die Möglichkeit falscher Annahmen und Schlussfolge- . die Möglichkeit falscher Annahmen und Schlussfolge-
rungen im Sanierungskonzept wegen fehlerhafter Infor- rungen im Sanierungskonzept wegen fehlerhafter lnfor-
mationen. mationen. 

38 Für die Verwertung von Daten anderer Prüher oda Berater ist 48 Für die Verwendung von DJten Dotter (z. B. Prufer oder Be· 
neben deren beruflicher Q!Jalifikation und fachlicher Korn- rater) sind neben deren beruflicher Q!Jalifikation und fachli-
petenz die Bedeutung dieser Daten flir das Sanierungskon- eher Kompetenz die Relevanz dieser Daten für das Sanie-
zept und deren Herkunft zu beachten. rungskonzept und deren Bda~tbarkeit zu beachten. 

39 Vergangenheitsbezogene finanzielle Informationen des Un- [ersatzlos gestrichen, vgl. auch Tz.49] 
ternehmens bilden eine Grundlage flir die Ableitung der An-
nahmen und der darauf aufsetzenden Plandaten. 
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40 Der Wrl't~JJdÜ:sptiifc:r muss sich auf Grundlage von Plausibi- 49 Der KoJ.Uc:ptentdler muss sich auf Grundlage von Plausibili-
litätsbeurteilungen entscheiden, ob er die sich aus dem Fi- tätsbeurteilungen entscheiden, ob er die sich aus dem Fi-
nanz- und Rechnungswesen ergebenden Daten als Ausgangs- nanz- und Rechnungswesen ergebenden Daten als Ausgangs-
informationen fiir die Ist-Lage der Ableitung von Planzahlen informationen ftir die Ist-Lage der Ableitung von Planzahlen 
zugrunde legen kann. Dabei wird er berücksichtigen, ob und zugrunde legen kann l7. R. Phmung:streue bzw. Planungs-
zu welchen Zeitpunkten relevante vergangenheitsbezogene gtnauil$keJt tn der Vergangenheit). Dabei wird er berücksich-
Informationen geprüft oder prüferisch durchgesehen wurden. tigen, ob und zu welchen Zeitpunkten relevante vergangen-

heitsbezogene Informationen geprüft oder prüferisch durch-
gesehen wurden. 

41 Stellt der Winsd-.a ft~prüfer im Rahmen seiner Arbeiten fest, 50 Stellt der Konzeptersteller im Rahmen seiner Arbeiten fest, 
dass die für das Sanierungskonzept wesentlichen Informatio- dass die für das Sanierungskonzept wesentlichen Informatio-
nen nicht schlüssig nachvollzogen werden können, muss er nen nicht schlüssig nachvollzogen werden können, muss er 
weitergehende Untersuchungshandlungen anstellen. weitergehende Untersuchungshandlungen anstellen. 

42 Die Ableitung der dem Sanierungskonzept zugrunde liegen- [ersatzlos gestrichen] 
den Annahmen beinhaltet die Beurteilung ihrer Vereinbar-
keit mit den vorgelegten Unterlagen und den erteilten Aus-
künften. Dabei dürfen die Annahmen nicht im Widerspruch 
zu sonst gewonnenen Erkenntnissen des Wirtschaftsprüfers 
stehen. 

43 Zudem lässt sich die Zuverlässigkeit der prognostischen Anga- 51 Die Zuverlässigkeit der prognostischen Angaben und Wer-
ben und Wertungen in der Lagebeurteilung durch ein geeig- tungen in der Lagebeurteilung lässt sich durch ein geeignetes 
netes Planungssystem unterstützen; ggf. ist darauf hinzuwirken, Planungssystem unterstützen; ggf. ist darauf hinzuwirken, 
dass ein solches System in dem Unternehmen implementiert dass ein solches System in dem Unternehmen implementiert 
wird. wird. 

44 Es ist sicherzustellen, dass die Schlussfolgerungen für die Pla- 52 Es ist sicherzustellen, dass die Schlussfolgerungen ftir die Pla-
nung sachlich und rechnerisch richtig aus den Ausgangsdaten nung sachlich und rechnerisch richtig aus den Ausgangsdaten 
und den Annahmen entwickelt worden sind. Bei künftigen und den Annahmen entwickelt worden sind. Bei künftigen 
Vorhaben von wesentlicher Bedeutung (z. B. Veräußerung Vorhaben von wesentlicher Bedeutung (z. B. Veräußerung 
von Vermögenswerten) sowie bei Beiträgen Dritter (z. B. Ka- von Vermögenswerten) sowie bei Beiträgen Dritter (z. B. Ka-
pitalerhöhungen, Aufnahme oder Umschuldung von Krediten, pitalerhöhungen, Aufnahme oder Umschuldung von Kredi-
Forderungserlasse und -stundungen, Beiträge der Belegschaft) ten, Forderungserlasse und -Stundungen, Beiträge der Beleg-
ist der Grad der Konkretisierung bzw. der erreichte Stand der schaft) ist der Grad der Konkretisierung bzw. der erreichte 
Umsetzung anzugeben. Stand der Umsetzung anzugeben. 

3.2. Basisinformationen über die Ausgangslage des Unter- 3.2. Basisinformationen über die Ausgangslage des Unter-
nehmens nehmens 

45 Ausgangspunkt für die Erstellung eines Sanierungskonzepts 53 Ausgangspunkt für die Erstellung eines Sanierungskonzepts 
ist die vollständige Erfassung der fiir das Unternehmen we- ist die vollständige Erfassung der ftir das Unternehmen we-
sentlichen Daten. Diese Daten sind unter Berücksichtigung sentlichen Daten. Diese Daten sind unter Berücksichtigung 
ihrer Relevanz ftir das Sanierungskonzept in einer klaren und ihrer Relevanz fiir das Sanierungskonzept in einer klaren und 
übersichtlichen Form darzustellen. Dabei sind auch die In- übersichtlichen Form darzustellen. Dabei sind auch die In-
formationsquellen zu nennen. formationsquellen zu nennen . 

46 In Abhängigkeit von ihrer Bedeutung für das Sanierungskon- 54 In Abhängigkeit von ihrer Bedeutung für das Sanierungskon-
zept gehören hierzu die wesentlichen Angaben zur bisheri- zept gehören hierzu die wesentlichen Angaben zur bisheri-
gen Unternehmensentwicklung. Dazu gehören Angaben zu gen Unternehmensentwicklung. Dazu gehören Angaben zu 
den den 

rechtlichen und organisatorischen Verhältnissen, organisatorischen, rechtlichen und steuerliChen Verhält-
mssen, 

. finanzwirtschaftliehen Verhältnissen, finanzwirtschaftliehen Verhältnissen, . leistungswirtschaftlichen Verhältnissen, . leistungswirtschaftlichen Verhältnissen, 

personalwirtschaftlichen Verhältnissen. . personalwirtschaftlichen Verhältnissen. 

47 Im Falle der Erstellung eines Sanierungskonzepts fiir einen 55 Im Falle der Erstellung eines Sanierungskonzepts ftir einen 
Konzern ist nicht nur die wirtschaftliche Struktur des Kon- Konzern sind nicht nur die wirtschaftliche Struktur des Kon-
zerns, wndern auch d•e KlpitJhsttrung und Sid1erstdluug zerns, sondern auch die fin.tnz· und leistungswJrtschafthchen 
der Zahlung~fähigktit der Konzerngesellschaften zu berück- Verf!edltungen wnerhalb des Konzerns, insb. die Sicherste!-
sKhttgen. lung der Zahlungsfahigkeit der Konzerngesellschaften zu be-

rücks icht1gen. 
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3.3. Analyse der Unternehmenslage 3.3. Analyse der Unternehmenslage 

48 Die Lagebeurteilung im Sanierungskonzept zeigt Sachver- 56 Die Lagebeurteilung im Sanierungskonzept zeigt Sachver-
halte und Zusammenhänge auf, die sich aus den vorfiegen- halte und Zusammenhänge auf, die sich aus den vorliegenden 
den Informationen nicht unmittelbar ergeben. Die Analyse Informationen nicht unmittelbar ergeben. Die Analyse exter-
externer Faktoren ist dabei vor allem darauf ausgerichtet, ner Faktoren ist vor allem darauf ausgerichtet, Chancen und 
Chancen und Risiken des Unternehmens im Markt zu iden- Risiken des Unternehmens im Markt zu identifizieren, wäh-
tifizieren, während bei der Analyse unternehmensinterner rend bei der Analyse unternehmensinterner Faktoren die 
Faktoren die Stärken und Schwächen des Unternehmens Stärken und Schwächen des Unternehmens selbst im Vorder-
selbst im Vordergrund stehen. Es kommen dazu sowohl ver- grund stehen. Es kommen dazu sowohl verschiedene Metho-
schiedene Methoden der Aufbereitung quantitativer als auch den der Aufbereitung quantitativer als auch Verfahren zur Er-
Verfahren zur Ermittlung qualitativer Merkmale in Betracht. mittlung qualitativer Merkmale in Betracht. 

57 Die wettbewerbsrelevanten Ressourcen und Fähigkeiten sind . mit ihren Stärken und Schwächen zu erfassen. Dabei geht es 
insb. um die ~alität und Nutzbarkeit der vorhandenen Ma-
nagement-, Belegschafts-, Beschaffungs-, Produktions-, Ver-
triebs-, Technologie-, Innovations- und Finanzierungspoten-
ziale. Daraus lässt sich eine Beurteilung der bisherigen strate-
gischen Ausrichtung und der möglichen Effizienzsteigerun-
gen und Kostensenkungen in einzelnen Funktionsbereichen 
der Wertschöpfungskette ableiten. Gleichzeitig ergeben sich 
daraus die Ansatzpunkte für erforderliche Veränderungen in 
der Organisation der Führungs-, Informations- und Entschei-
dungsprozesse. 

58 Daher sind auch die Mitglieder der Führungsebenen in die 
Analyse einzubeziehen, und zwar nicht nur im Hinblick auf 
die Verschaffung notwendiger Informationen, sondern auch 
bzgl. ihrer Unternehmerischen und fachlichen Kompetenz. 
Die Einbeziehung des Managements in die Lagebeurteilung 
ist auch bedeutsam fur die Entwicklung, Akzeptanz und Durch-
'setzung geeigneter Sanierungsmaßnahmen. 

49 Im Rahmen der Unternehmensanalyse findet eine systemati- 59 Jm Rahmen der e'ftemen Analyse wird da$ Umfeld des Un-
sehe Datenerhebung zu allen für die Sanierung des Unter- teroehmrns durch dH.' g.es.Imtwirtsch3fi:liche l .age ~owie dd' 
nehmens wesentlichen Bereichen statt. Dazu gehören so- rechthdJ -politisdte, gesc::lhchafthche und WISsensduftlic.b-
wohl die Zusammenhänge innerhalb des Unternehmens als tedmische Umfeld beschrieben. Es bildet den Rahmen fiir 
auch das Beziehungsgeflecht des Unternehmens mit seiner die jetzige und künftige l Jntemehmenstäugkeit. Es gilt daher, 
Umwelt. Durch diese Betrachtungsweise werden die vorhan- die Einflussfaktoren zu Identttiz1eren, d1e starken Bezug zur 
denen Interdependenzen und die Bedeutung der verschiede- Geschäftstäti~eit des Unternehmens haben und de~wegen 
nen Einflussgrößen für die Unternehmensentwicklung sieht- fti.r d1e erfolgreiche Neustruktun,·rung W('st·ntlich sind. Ent-
bar. Die Ergebnisse der Analyse liefern damit Grundlagen scheidend 1st d.1bei ilie Analyse der fur d<Js Unternehmen in 
zur Bestimmung des notwendigen Handlungsrahmens und semer Branche charaktemt:lschen Wettbewerbssituation, deren 
darauf aufbauend zur Festlegung des Leitbilds und der zu Entwicklung im Planungszeltraum sowte deten quantitattvc 
dessen Umsetzung erforderlichen Sanierungsmaßnahmen. Auswirkung auf die ErtragSSituatiQn. 

50 In Wissenschaft und Praxis ist eine Vielzahl von Methoden [vgl. Frage 4.4. F& A zu IDW S 6] 
und Techniken zur Analyse des Unternehmens in seiner Ge-
samtheit und zu einzelnen Unternehmensbereichen entwi-
ekelt worden (z. B. Portfolio-Methoden, Szenario-Analysen, 
Stärken-Schwächen-Analysen, Kompetenzanalysen, Wertana-
lysen, Konkurrentenanalysen oder (quantitative) Risikoana-
Iysen). Die Bestimmung des im Einzelfall anzuwendenden 
Verfahrens steht im pflichtgemäßen Ermessen des Konzep-
terstellers; seinen besonderen Kenntnissen und Erfahrungen 
kommt daher große Bedeutung zu. Bei der Verfahrensaus-
wahl ist auch zu berücksichtigen, dass Umfang und Tiefe der 
Analyse durch die geringe Zeit, die im Rahmen der Unter-
nehmenssanierung zur Verfügung steht, und oft auch durch 
den Umfang der zur Verfugung stehenden Mittel begrenzt 
sind. Im Sanierungskonzept sind die angewandten Verfahren 
zu nennen, um die erforderliche Nachvollziehbarkeit zu ge-
währleisten. 

60 Die interne und externe Analyse des Unternehmens umfasst 
- in Abhängigkeit des Geschäftsmodells - auch eine Ein-
schätzung und Darstellung, bspw. inwieweit das Unterneh-
men voraussichtlich in der Lage ist, sich auf die Herausforde-
rungen der D1gita.hs1erung rechtzeitig einzustellen. 
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3.3.1. Analyse des Umfelds 

51 Das Umfeld des Unternehmens wird durch die gesamtwirt- [vgl. Frage 4.3. F&A zu IDW S 6} 
schaftliehe Lage sowie das rechtlich-politisdle, gesellschaftli-
ehe und wissenschaftlich-technische Umfeld beschrieben. Es 
bildet den Rahmen fur die Unternehmenstätigkeit 

52 Im Vordergrund der Analyse steht die voraussichtliche Entwick- [vgl. Frage 4.3. F&A zu IDW S 6} 
Jung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, die maßgeblich 
durch demographische, technologische, politische und gesell-
schaftliehe Trends sowie durch Konjunktureinflüsse geprägt 
wird. Als Informationsquellen können u. a. Gutachten des 
Sachverständigenrats zur Begutachtung der gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung sowie Marktstudien von Verbänden, Kredit-
instituten und anderen Institutionen herangezogen werden. 

3.3.2. Analyse der Branchenentwicklung 

53 Grundlage fur die Ableitung und Beurteilung eines strategi- [vgl. Frage 4.3. F& A zu IDW S 6} 
sehen Restrukturierungsplans sind die relevanten Faktoren und 
Entwicklungen der Branche. Dadurch ergeben sich nicht nur 
Anhaltspunkte dafür, wie profitabel die Branche in naher Zu-
kunft sein wird, sondern auch dafür, wie das Unternehmen 
im Spannungsfeld der einzelnen Kräfte und ihrer Entwick-
Iungen positioniert ist. Es gilt daher, die Einflussfaktoren zu 
identifizieren, die starken Bezug zur Geschäftstätigkeit des 
Unternehmens haben und deswegen fur die erfolgreiche 
Neustrukturierung wesentlich sind. Entscheidend ist dabei 
die Analyse der für das Unternehmen in seiner Branche cha-
rakteristischen Wettbewerbssituation und deren Entwicklung 
im Planungszeitraum. 

54 Insbesondere sind Feststellungen darüber zu treffen, welche [vgl. Frage 4.3. F&A zu IDW S 6} 
Chancen und Risiken sich fur das Unternehmen und seine 
Wettbewerbsposition ergeben aus: 

Anzahl und Stärke der Wettbewerber 
. aktuellen und potenziellen Kunden 

aktuellen und potenziellen Lieferanten 

Substitutionsprodukten und neuen Technologjen 

neuen Wettbewerbern 

neuen Geschäftsmodellen 
. Veränderungen in Nachbarbranchen 
. Verhaltensänderungen der Kapitalmärkte gegenüber der 

Branche. 

55 Hinsichtlich der Branchenentwicklung ist zwischen dem lang- [vgl. Frage 4.3. F& A zu IDW S 6} 
fristigen Branchentrend und der Branchenkonjunktur, die 
diesen Trend überlagert, zu unterscheiden . In Rezessionen 
schrumpfen selbst fur solche Unternehmen deutlich die Er-
tragsaussichten, die aufgrund ihrer Stärken über gute Markt-
positionen verfugen . 

3.3.3. Analyse der internen Unternehmensverhältnisse 

56 Zunächst ist die Ergebnis-, Finanz- und Vermögenslage des [vgl. Frage 4.4. F&A zu IDW S 6} 
Unternehmens zu erfassen und deren weitere Entwicklung 
ohne Umsetzung von Sanierungsmaßnahmen abzuschätzen. 
Im Mittelpunkt steht die Entwicklung der Umsätze, Kosten 
und Deckungsbeiträge der Produktgruppen und Geschäftsbe-
reiche. Zum Beispiel durch Break-even-Analysen lässt sich 
feststellen, welche Absatzveränderungen und Kostensenkun-
gen erforderlich sind, um zumindest ein ausgeglichenes Er-
gebnis zu erreichen. Die Chancen und Risiken, die sich aus 
der externen Analyse (Umfeld und Branchenentwicklung, 
vgl. Abschn. 3.3.1. und 3.3.2.) hierfur ergeben, sind ebenso 
zu berücksichtigen wie alle weiteren Einflüsse, die fur die Er-
gebnis-, Finanz- und Vermögensentwicklung von Bedeutung 
sind. 
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57 Dies betrifft insb. die Verhältnisse gesellschaftsrechtlicher Art [vgl. Frage 4.4. F&A zu IDW S 6] 
(z. B. die von den Gesellschaftsstatuten bestimmten Rahmen-
bedingungen sowie Unternehmensverträge), zivilrechtlicher 
Art (z. B. Eigentumsverhältnisse, wesentliche Verträge wie 
Miet- und Pachtverträge, Leasingverträge, Lizenzverträge, Ver-
träge mit wesentlichen Lieferanten und Kunden), steuer-
rechtlicher Art (z. B. Steuerrisiken, Bestandskraft der Veran-
lagungen, Verlustvorträge) sowie arbeitsrechtlicher Art (z. B. 
vertragliche Vereinbarungen, insb. SanierungstarifVerträge, Ver-
einbarungen zur Abgeltung von Urlaubs- und Weihnachts-
geld und ggf bereits abgeschlossene Sozialpläne und Verein-
barungen über einen Interessenausgleich). 

58 Im Rahmen der Analyse der Unternehmenslage ist auch das [vgl. Frage 4.4. F&A zu IDW S 6] 
bestehende Geschäftsm<!ldell im Ausgangsleitbild kritisch zu 
würdigen. Dabei ist der Blick auf Faktoren wie den Kernauf-
trag bzw. die Kerngeschäfte und ihre Rentabilität, die Kern-
produkte mit ihren Eigenschaften sowie die Kernf<ihigkeiten 
zu richten. Die Einschätzung dieser Faktoren erfolgt im Ver-
hältnis zu den Kunden und den Wettbewerbern. Zudem sind 
auch die Interessen und Möglichkeiten weiterer am Unter-
nehmensgeschehen Beteiligter (Stakeholder) zu berücksichtigen. 

59 Darüber hinaus sind die wettbewerbsrelevanten Ressourcen [vgl. Frage 4.4. F&A zu IDW S 6] 
und Fähigkeiten mit ihren Stärken und Schwächen zu erfas-
sen. Dabei geht es insb. um die Qialität und Nutzbarkeit der 
vorhandenen Management-, Belegschafts-, Beschaffungs-, Pro-
duktions-, Vertriebs-, Technologie-, Innovations- und Finan-
zierungspotenziale. 

60 Daraus lässt sich eine Beurteilung der bisherigen strategischen [ersatzlos gestrichen] 
Ausrichtung und der möglichen Effizienzsteigerungen und 
Kostensenkungen in einzelnen Funktionsbereichen der Wert-
schöpfungskette ableiten. Gleichzeitig ergeben sich daraus 
die Ansatzpunkte für erforderliche Veränderungen in der Or-
ganisation der Führungs-, Informations- und Entscheidungs-
prozesse. 

61 Daher sind auch die Mitglieder der Führungsebenen in die [ersatzlos gestrichen] 
Analyse einzubeziehen, und zwar nicht nur im Hinblick auf 
die Verschaffung notwendiger Informationen, sondern auch 
bzgl. ihrer Unternehmerischen und fachlichen Kompetenz. 
Die Einbeziehung des Managements in die Lagebeurteilung 
ist auch bedeutsam für die Entwicklung, Akzeptanz und Durch-
setzung geeigneter Sanierungsmaßnahmen. 

3.4. Feststellung des Krisenstadiums 3.4. Feststellung der Krisenursachen und der Krisenstadien 

62 Unternehmen in der Krise durchlaufen regelmäßig verschie- 61 Die Erstellung eines Sanierungskonzepts muss die Identifi-
dene Stadien, wobei sich in der Entwicklung bis hin zur In- zierung der Krisenursachen und Krisenstadien umfassen. Ins-
solvenz die Stadien der Stakeholder-, Strategie-, Produkt- und besondere ist die Ursache einer drohenden Insolvenz darzu-
Absatzkrise sowie der Erfolgs- und Liquiditätskrise unter- legen, auch ob diese lediglich aus Problemen auf der Finan-
scheiden lassen. Diese Krisenstadien müssen sich nicht zwin- zierungsseite resultiert, oder ob der Betrieb unwirtschaftlich, 
gend in dieser Verlaufsfolge entwickeln; sie können auch pa- insb. nicht kostendeckend oder sonst mit Verlusten arbeitet. 
rallel, singulär oder überlappend auftreten. Krisen spitzen sich 
im Zeitablauf i. d. R. zu. Allein auf die Behebung der Liqui-
ditäts- oder Überschuldungskrise ausgerichtete Maßnahmen 
reichen für eine Sanierung nicht aus, solange nicht auch die 
Ursachen der vorgelagerten und parallelen Krisenstadien (z. B. 
die Stakeholder- und Strategiekrise mit Schwächen im Perso-
nalmanagement) identifiziert und behoben sind. Nicht iden-
tifizierte und behobene Krisenursachen wirken weiter und 
fUhren dazu, dass z. B. die Erfolgs- und Liquiditätskrise nur 
vorübergehend überwunden wird, ohne dass eine nachhal-
tige Sanierung erreicht ist. 
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63 Jedes Stadium des Krisenverlaufs, insb. die Stadien der Stake- 62 Als charakteristische Arten einer Krise lassen sich die Stake-
holder-, Strategie- sowie Produkt- und Absatzkrisen, kann holder-, Strategie-, Produkt- und Absatzkrise sowie die Er-
Folge einer falschen Personalmanagementstr'!tegie sein. Häu- folgs- und die Liquiditätskrise bis hin zu einer Insolvenzlage 
fig lösen Schwächen in den Bereichen Personalentwicklung unterscheiden. Nur ein Sanierungskonzept, in dem die Pro-
und Personalfuhrung eine Krise aus. Probleme zeigen sich in bleme aller bereits durchlaufenen Krisenstadien aufgearbeitet 
diesen Fällen u. a. an werden, kann eine sachgerechte Aussage über die Sanierungs-
. einem fehlenden oder unzureichend kommunizierten Fähigkeit eines Unternehmens treffen. Nicht identifizierte und 

Leitbild, behobene Krisenursachen wirken weiter und führen dazu, 

einem nicht mehr markt- und zeitgemäßen Wissens-
dass z. B. die Erfolgs- und Liquiditätskrise nur vorüberge-
hend überwunden werden, ohne dass eine nachhaltige Sanie-

stand der Belegschaft, rung erreicht ist. 
einer fehlenden Strategie seitens der Verantwortlichen 
zur (Weiter-)Entwicklung des Personals, 

. einem ungünstigen Arbeitsumfeld für die Belegschaft, 

. einer niedrigen Motivation der Belegschaft, 

einer geringen Identifikation der Belegschaft mit ihrer 
Aufgabe und den Produkten oder Dienstleistungen des 
Unternehmens, 

einer schwachen Bindung der Belegschaft an das Unter-
nehmen. 

64 Die mit Führungsdefiziten verbundenen Krisen fuhren häufig [ersatzlos gestrichen] 
zur Deformation der Unternehmenskultur und ziehen Schwä-
chen des Mitarbeiterpotenzials nach sich. Mit fortschreiten-
der Krise verengen sich auch dadurch die Spielräume für eine 
erfolgreiche Sanierung. Solche Entwicklungen, insb. ein Aus-
einanderklaffen der vom Management verlautbarten und von 
ihm gelebten Werte, müssen erkannt und durch geeignete 
Maßnahmen beseitigt werden. 

3.4.1. Feststellungen zur Stakeholderkrise 

65 Krisen aufEbene der Stakeholder (dies sind insb. Mitglieder [vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 
der Unternehmensleitung und' der Überwachungsorgane, Ge-
sellschafter, Arbeitnehmer und ihre Vertretungen, Kreditin-
stitute und andere Gläubiger) entstehen oft durch Konflikte 
zwischen diesen Gruppen und ihren Mitgliedern. Vor allem 
Konflikte der Corporate Governance strahlen auf das Unter-
nehmen, insb. auf das Führungsverhalten, aus, führen zu er-
hebliehen Reibungsverlusten oder Blockaden und verhindern 
notwendige Entscheidungen. 

66 Existenzbedrohende Barrieren sind häufig auch die Folge [vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 
mangelnder Erkenntnis, Akzeptanz und Kommunikation 
vonnotwendigen Veränderungen (Neuausrichtung) des Un-
ternehmens. 

67 Die Konsequenzen treten schleichend ein. Das für eine Neu- [vgl. Frage 4.5. F& A zu !DW S 6} 
ausrichtung erforderliche Wissen und Können geht zuneh-
mend verloren. Das bisherige Leitbild ist wegen veränderter 
Rahmenbedingungen überholt oder wird in dem Unterneh-
men nicht mehr gelebt. Innerhalb der Leitungs- und Überwa-
chungsebene bis in die Belegschaft hinein treten Blockaden 
und Polarisierungen auf. Häufig wird die Unternehmenskul-
tur mitsamt der Leistungsbereitschaft der Belegschaft defor-
miert und Nachlässigkeit breitet sich aus. Dadurch wird das 
Aufkommen eines Umfelds begünstigt, das Täuschungen und 
Vermögensschädigungen ermöglicht, z. B. weil 
. Aktivitäten des Controllings und der internen Revision 

bewusst behindert werden, 

falsche Bereichsergebnisse billigend in Kauf genommen 
werden, 

Unstimmigkeiten in den Potenzialen u. a. dadurch ein-
treten, dass Schwächen in der Produktqualität durch er-
höhte Marketingaktivitäten kompensiert werden sollen. 
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68 Die Glaubwürdigkeit der handelnden Personen schwindet. [vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 
Zugleich kommen bei Stakeholdern Zweifel auf, ob die Or-
gane den auf sie zukommenden Aufgaben gewachse11 sind. 
Insoweit beginnt mit der Stakeholderkrise oft auch eine Ver-
trauenskrise. 

3.4.2. Feststellungen zur Strategiekrise 

69 Strategiekrisen ergeben sich häufig als Folge einer Stakehol- [vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 
derkrise. Meist irrfolge unzureichender Kundenorientierung 
und unsystematischer Beobachtung der Wettbewerbsentwick-
Iungen erfolgen unangemessene oder ineffektive Innovatio-
nen und Investitionen, die zu strategischen Lücken (z. B. un-
zureichendes Produktprogramm) und strukturellen Defiziten 
(z. B. unangemessene Fertigungstiefe) fUhren. Schwächen im 
Personalmanagement kÖnnen gleichermaßen Ursache wie auch 
Folge einer Strategiekrise sein. 

70 Zu erkennen ist die Strategiekrise vor allem am Verlust von [vgl. Frage 4.5. F& A zu IDW S 6} 
Marktanteilen, der wiederum einen Rückgang der Wettbe-
werbsfähigkeit indiziert und damit grundlegende strategische 
Sanierungsmaßnahmen erforderlich macht. Mögliche Ursa-
chen der Strategiekrise sind: 
. Unklare oder fehlende strategische Ausrichtung im Hin-

blick auf die angestrebten Wettbewerbspositionen oder 
Wettbewerbsvorteile 

. nachhaltige Fehleinschätzungen der Wettbewerbssitua-
tion oder der Marktentwicklung. 

71 Diese Entwicklungen können zu falscher Innovationspolitik [vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 
hinsichtlich Produktportfolio und Verfahrenstechnik, Fehlin-
vestitionen, falsch angelegten Diversifikationen und Koope-
rationen sowie Fehlern in der Standortwahl führen. 

72 Nicht zuletzt ist die Wettbewerbsfähigkeit von der jeweiligen [vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 
Wettbewerbssituation des Unternehmens in seiner Branche ab-
hängig. Diese lässt sich im Wesendieherr durch drei Hauptein-
flussgrößen beschreiben. Zunächst geht es um die Branchenstruk-
tur, geprägt durch die Akteure, ihre Stärke, ihre Geschäfi:sprakti-
ken und ihr Verhalten: vorhandene und potenzielle Wettbewer-
her, Anbieter von Ersatzprodukten, aktuelle und potenzielle 
Lieferanten, aktuelle und potenzielle Kunden. Das Wettbewerbs-
geschehen wird auch durch die horizontale und vertikale Koope-
ration und Interaktion zwischen den Akteuren geprägt. Schließ-
lieh beeinflussen die Marktphasen die Wettbewerbssituation. So 
macht es einen erheblichen Unterschied, ob sich ein Markt in der 
Expansions- oder Stagnationsphase befindet. 

3.4.3. Feststellungen zur Produkt- und Absatzkrise 

73 In der Folge einer Strategiekrise kann sich eine Produkt- und [vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 
Absatzkrise entwickeln. Sie liegt vor, wenn die Nachfrage 
nach den Hauptumsatz- und -erfolgsträgern nicht nur vorü-
hergehend stark zurückgeht. Aus dieser Entwicklung resultieren 
steigende Vorratsbestände und dadurch eine Zunahme der 
Kapitalbindung. Auch fUhren Unterauslaslungen der Produk-
tionskapazitäten zu Ergebnisrückgängen. Eine solche Situa-
tion kann durch Umstände auf der Nachfrageseite oder auf 
der Unternehmensseite verursacht sein, wie z. B.: 
. O!Jalitativ nicht ausreichendes Marketing- und Vertriebs-

konzept 
. Sortimentsschwächen 

QtJ.alitätsprobleme bei Produkten, Diensdeistungen, Service 

falsch eingeschätzte Preisentwicklung und Fehler in der 
Preispolitik 

Schwächen in der Liefertreue 
. Fehler in der Vertriebssteuerung/faische Anreizsysteme 

im Vertrieb. 
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3.4.4. Feststellungen zur Erfolgskrise 

74 

75 

76 

Ohne wirksames Gegensteuern in der Stakeholder- und Stra­
tegiekrise bzw. der Produkt- und Absatzkrise folgt zwangsläu­
fig die Erfolgskrise. Ein Renditeverfall drückt sich darin aus, 
dass zunächst die Eigenkapitalkosten nicht mehr verdient 
werden. Sodann entstehen starke Gewinnrückgänge und 
schließlich Verluste bis hin zum vollständigen Verzehr von 
Eigenkapital. Diese Entwicklung wird geprägt durch Nachfra­
gerückgänge, Preisverfall und Kostensteigerungen je verkauf­
ter Einheit. 

Mit sinkender Eigenkapitalquote wird das Unternehmen zu­
nehmend kreditunwürdig. Zugleich durchläuft das Unterneh­
men einen kritischen Punkt in der Krisenentwicklung: Die 
Zahlungsfähigkel t lässt sich durch geschickte Liquiditätspoli­
tik zunächst zwar weiterhin aufrechterhalten; die zur nach­
haltigen Sanierung erforderlichen Mittel (z. B. für Investitio­
nen oder Sozialpläne) lassen sich jedoch unter den gegebenen 
Umständen nicht mehr beschaffen. Eine Sanierung lässt sich 
dann ohne Kapitalzuftihrung- ggf. auch unter Änderung der 
bisherigen Gesellschafterstruktur - nicht mehr erreichen. 

Auch wenn eine Erfolgskrise kurzfristig durch ein singuläres 
Ereignis ausgelöst wird, kann dem eine tiefer liegende Krise 
(Stakeholder-, Strategie- oder Produkt- und Absatzkrise) zu­
grunde liegen. 

3.4.5. Feststellungen zur Liquiditätskrise 

77 

78 

Mit Eintritt der Liquiditätskrise ist das Unternehmen in seiner 
Existenz erhöht gefährdet. Eingetretene Liquiditätsschwierig­
keiten indizieren ein Insolvenzrisiko, falls keine oder unzu­
reichende Maßnahmen ergriffen werden. 

Häufig wird spätestens mit einer Liquiditätskrise auch eine 
krisenverschärfende Finanzierungsstruktur offensichtlich. Gründe 
hierfür können sein: 

Fehlende Übereinstimmung zwischen Geschäftsmodell 
und Eigenkapitalsituation 

• komplexe Finanzierungsstruktur aufgrund einer Vielzahl 
bilateraler Beziehungen zu Finanzgebern mit heterogener 
Interessenlage 

unausgewogene Zusammensetzung der Finanzierung mit 
Eigenkapital, Fremdkapital und hybriden Finanzierungs­
formen 

• mangelnde Fristenkongruenz zwischen Kapitalbindung 
und Kapitalbereitstellung 

Klumpenrisiken in der Fälligkeitsstruktur von Finanzie­
rungen 

unzureichendes Working-Capital-Management. 

3.4.6. Feststellungen zur Insolvenzreife 

79 Eine sich zuspitzende Liquiditätskrise kann zu dem Insol­
venzgrund der Zahlungsunfähigkeit fiihren. Wird eine Insol­
venzreife festgestellt, kann diese nur dadurch überwunden 
werden, dass mit geeigneten und schnell realisierbaren Maß­
nahmen wieder die Voraussetzungen für eine positive Fortbe­
stehensprognose geschaffen werden. Fällt die Fortbesteheos­
prognose dagegen negativ aus, d. h. droht Zahlungsunfähig­
keit, wird dies - meist schon aufgrund dann notwendiger Li­
quidationsbewertung- i. d. R. eine Überschuldung nach sich 
ziehen. Im Falle einer drohenden Zahlungsunfähigkeit oder 
Überschuldung- nicht aber bei Zahlungsunfähigkeit- bietet 
sich den gesetzlichen Vertretern die Möglichkeit, das Schutz­
schirmverfahren nach § 270b lnsO einzuleiten und in einer 
Zeit von höchstens drei Monaten einen Insolvenzplan zu er­
stellen. 

Neue Fassung 

[vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 

[vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 

[vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 

[vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 

[vgl. Frage 4.5. F& A zu IDW S 6} 

[vgl. Frage 4.5. F&A zu IDW S 6} 

Beilage zu ZIP 44/2018 
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80 Ergeben sich im Rahmen der Unternehmensanalyse oder der [vgl. Tz. 14 und Frage 4.5. F& A zu IDW S 6} 
Planung Hinweise auf eine (drohende) Zahlungsunfahigkeit 
und/oder Überschuldung, muss darauf unverzüglich aufmerk-
sam gemacht und der Hinweis dokumentiert werden, um den 
gesetzlichen Vertretern Gelegenheit zu geben, die gebotenen 
rechtlichen Konsequenzen zu ziehen; ggf hat der Wirtschafts-
prüfer festzustellen, ob ein Grund vorliegt, seine Tätigkeit 
vorzeitig zu beenden oder zu versagen, z. B. wenn ftir ihn er-
kennbar wird, dass eine außergerichtliche Sanierung noch 
versucht werden soll, obwohl eine Insolvenzantragspflicht 
bereits vorliegt(§ 49 WPO). 

3.5. Analyse der Krisenursachen 

81 Eine erste vorläufige Beurteilung des Unternehmens und sei- [vgl. Frage 4.6. F&A zu IDW S 6} 
ner Krisenentwicldung' ermöglicht es, Vermutungen darüber 
anzustellen, durch welche Ursachen die Unternehmenskrise 
entstanden ist. Durch Eingrenzung der vermuteten kritischen 
Bereiche kann eine systematische Ursachenanalyse durchge-
ftihrt werden, die fortlaufend den gewonnenen Erkenntnis-
sen anzupassen ist. Dabei sind die Krisenursachen flir die je-
weiligen Geschäftsbereiche entsprechend den Krisenstadien 
zu analysieren und zu dokumentieren. 

82 Allgemeine Angaben über Krisenursachen - z. B. Manage- [vgl. Frage 4.6. F&A zu JDW S 6} 
mentfehler- reichen nicht aus. Unternehmenskrisen sind zu-
meist das Resultat mehrstufiger Ursache-Wirkungs-Ketten und 
haben zudem i. d. R. mehrere zusammenwirkende, sich ver-
stärkende oder abschwächende Ursachen. Daher bedarf es da-
rauf gerichteter Analysen, die sich auch auf das Management 
und die Belegschaft erstrecken sollten. 

83 Dabei können sowohl Faktoren aus den verschiedenen Berei- [vgl. Frage 4.6. F&A zu IDW S 6} 
chen des Unternehmens als auch aus der Unternehmensum-
weit in Betracht kommen. Zu unterscheiden sind üblicher-
weise externe Krisenursachen (z. B. Konjunktureinflüsse, stei-
gende Wettbewerbsintensität, Marktveränderungen) und in-
terne Ursachen (z. B. Q9alitätsprobleme, operative Defizite 
im Leistungserstellungsprozess, Managementprobleme). Ins-
gesamt muss sorgfaltig zwischen Symptomen und Ursachen 
einer Krise unterschieden werden. 

3.6. Aussagen zur Unternehmensfortfiihrung 

3.6.1. Aussagen zur Zahlungsunfahigkeit nach § 17 lnsO 

84 Anhand eines Liquiditätsstatus und dessen Fortschreibung [ersatzlos gestrichen} 
ist die Zahlungsfahigkeit des Unternehmens zu beurteilen. 
Dabei kommt es jedoch nicht auf eine allein stichtagsbezo-
gene Gegenüberstellung der.verfligbaren Finanzmittel mit den 
falligen Verbindlichkeiten an. Maßgeblich ftir das Bestehen 
der Zahlungsunfahigkeit ist vielmehr, ob ein Liquiditätseng-
pass nur eine sog. Zahlungsstockung darstellt und ob die Ge-
sellschaft nach ihrer Planung in der Lage ist, in einem kurz-
fustigen Zeitraum diese Zahlungsstockung zu beseitigen. Wegen 
Einzelheiten wird aufiDW PS 800 verwiesen. 

3.6.2. Aussagen zur Überschuldung nach§ 19 InsO 

85 Liegen entsprechende Indizien vor, und hierzu zählen auch [ersatzlos gestrichen} 
eine Erfolgs- und Liquiditätskrise, ist eine Überschuldungs-
prüfung geboten. Die Wertansätze in einem zu erstellenden 
Überschuldungsstatus hängen von dem Ergebnis der Fortbe-
stehensprognose ab. Kriterium der Fortbestehensprognose ist 
allein die voraussichtliche Aufrechterhaltung der Zahlungsfa-
higkeit während des Prognosezeitraums (Liquiditätsvorschau). 
Wegen Einzelheiten wird auf IDW FAR 1/ 1996 verwiesen. 
Eine insolvenzrechtlich geprägte Fortbestehensprognose reicht 
wegen ihres ausschließlich liquiditätsorientierten Ansatzes fur 
die Beurteilung der Fortführungsfahigkeit nicht aus. 
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3.6.3. Aussagen zur Annahme der Fortfiihrung der Unternehmens· 
tätigkeitnach § 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB 

86 Von der in der Überschuldungsprüfung zu t:rstellenden Fort· [ersatzlos gestrichen} 
bestehensprognose zu unterscheiden ist die für Zwecke der 
handelsrechtliehen Bewertung zu erstellende Fortführungs-
prognose im Rahmen von§ 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB. Die Fort-
fuhrungsprognose geht im Hinblick auf die tatsächlichen Ge-
gebenheiten i. S. v. § 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB über die ledig-
lieh liquiditätsorientierte Fortbestehensprognose hinaus. Die 
Unternehmensleitung hat nach§ 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB zu 
beurteilen, ob rechtliche und tatsächliche Gegebenheiten der 
Fortfuhrung der Unternehmenstätigkeit entgegenstehen; dies 
gilt in entsprechender Weise auch für den Ersteller eines Sa-
nierungskonzepts. 

87 Eine positive Fortfuhrungsprognose ist somit nur gegeben, [ersatzlos gestrichen} 
wenn weder die Insolvenzgründe der Zahlungsunfahigkeit oder 
Überschuldung vorliegen noch andere rechtliche oder tatsäch-
liehe Gegebenheiten der Annahme der Unternehmensfort· 
Führung im Prognosezeitraum entgegenstehen. 

88 Ergibt sich auf Grundlage einer Reinvermögensvorschau eine [ersatzlos gestrichen} 
drohende Überschuldung, ist dies fur sich kein Insolvenzan-
tragsgrund, ebenso wenig wie eine drohende Zahlungsunfa-
higkeit. Allerdings stehen diese Umstände der Annahme der 
Fortführung des Unternehmens entgegen, wenn und soweit 
keine geeigneten Sanierungsmaßnahmen eingeleitet oder in 
der Planung hinreichend konkretisiert sind. 

89 Eine positive Fortfuhrungsprognose ist Grundlage für die Sa- [ersatzlos gestrichen} 
nierungsfahigkeit i. S. d. weitergehenden nachhaltigen Wett-
bewerbs- und Renditefahigkeit. 

4. Ausrichtung am Leitbild des sanierten Unternehmens 4. Ausrichtung am Leitbild des sanierten Unternehmens 

4.1. Bedeutung des Leitbilds des sanierten Unternehmens 

90 Bestandteil eines Sanierungskonzepts ist das Leitbild des sa- 63 Kernbestandteil eines Sanierungskonzepts ist das Leitbild des 
nierten Unternehmens. Das Leitbild umschreibt die Kontu- sanierten Unternehmens. Das Leitbild umschreibt die Kon-
ren eines Unternehmens, das in wirtschaftlicher Hinsicht min · turen eines Unternehmens, das in wirtschaftlicher Hinsicht 
destem eine nachhaltige durchschnittliche branchenübliche nachhaltig eme Wettbewerbstahigkeit JufWeist, mithm wieder 
.Rendite und eine angemessene Eigenl:.apltalausswttung auf.. attraktiv fur Eigen· und FrerndkapJtalgeber (geworden) ist. 
weist. Es erschöpft sich nicht in einer Beschreibung gegenwär-
tiger Verhältnisse, sondern zeichnet das Bild eines zukünftigen 
Unternehmens, das wieder attraktiv für Eigen- und Fremdka-
pitalgeber geworden ist. 

91 Es dient zugleich der Identifizierung geeigneter Sanierungs- 64 Es dient zugleich der Identifizierung geeigneter Sanierungs-
maßnahrnen, die erforderlich sind, um sich im Wettbewerb maßnahmen, die erforderlich sind, um sich im Wettbewerb 
mit seinen Leistungen (Produkten oder Dienstleistungen) mit seinen Leistungen (Produkten oder Dienstleistungen) ge-
gegenüber seinen Wettbewerbern zu behaupten. Damit tragt genüber seinen Wettbewerbern zu behaupten. 
es zur Ausrichtung der verschto:denen Untemeltmens~in-
helten und zur Koordinierung der Hancllungsverantwortli-
chen bei. 
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92 Das Leitbild schließt ein realisierbares, zukunftsfahiges Ge- 65 Das Leitbild umfasst damit ein realisierbares, zukunftsfahiges 
schäftsmodell ein. Als knapp und klar zu beschreibende Eck- GeschäftsmodelL Als zu beschreibende Eckdaten eines Ge-
daten eines Geschäftsmodells kommen insb. in Betracht: schäftsmodells kommen insb. in Betracht: 

Die wesentlichen Geschäftsfelder des Unternehmens mit . Die wesentlichen Geschäftsfelder des Unternehmens mit 

- ihren Produkt-/ Marktkombinationen, - ihren Produkt-/ Marktkombinationen, 

- der zugehörigen Umsatz-/Kostenstruktur und - der zugehörigen Umsatz-/Kostenstruktur und 

- den hierfür erforderlichen Prozessen und Systemen - den hierfur erforderlichen Prozessen und Systemen 
. die Ressourcen und Fähigkeiten, die es zu entwickeln und Die Ressourcen und Fähigkeiten, die es zu entwickeln 

zu nutzen gilt. und zu nutzen gilt. 

Für das Leitbild kommen ergänzend hinzu: Für das Leitbild kommen ergänzend hinzu: 
. Die langfristigen Zielvorstellungen und Grundstrategien . die langfristigen Zielvorstellungen und Grundstrategien 

des Unternehmens, ·- sowett erforderlich dusch!. der Jigit<tlen Strategie - des 
. die angestrebte Wettbewerbsposition bzw. die angestreb- Unternehmens 

ten Wettbewerbsvorteile für den Kunden . die angestrebte Wettbewerbsposition bzw. die angestreb-

die zu beachtenden gemeinsamen Wertvorstellungen, ten Wettbewerbsvorteile fur den Kunden 

Grundregeln und Verhaltensweisen, die in ihrer Gesamt- die zu beachtenden gemeinsamen Wertvorstellungen, 
heit den Kern der Unternehmenskultur bilden und das Grundregeln und Verhaltensweisen, die in ihrer Gesamt-
interne Miteinander sowie das Auftreten na~h außen maß- heit den Kern der Unternehmenskultur bilden und das 
gehlich prägen. interne Miteinander sowie das Auftreten nach außen 

maßgeblich prägen. 

93 Diese Bestandteile des Leitbilds sind nach dem Kriterium der 66 Diese Bestandteile des Leitbilds sind nach dem Kriterium der 
Stimmigkeit zu analysieren und auszurichten. D.1durch werden Stimmigkeit zu analysieren und auszurichten. 
kontraproduktive Effekte erk.lnnt und vermteden, die sJCh 
darau~ ergeben können, dass einzelne Komponenten nicht 
zueinander passen. 

94 Im Laufe der Konzepterstellung ist das Leitbild anhand der 67 Im Laufe der Konzepterstellung ka.un das Leitbild anhand 
gewonnenen Erkenntnisse zusammen mit den Stakeholdern der gewonnenen Erkenntnisse auch zusammen mit den Stake-
weiterzuentwickeln. Das Leitbild wirkt integrierend und mo- holdem weiterzuentwickeln sein, um ggf auch emen Bettrag 
tivierend, da es durch das positive Zukunftsbild auch einen zu dem fiir die Krisenbewältigung unerlasslichen Stimmungs-
Beitrag zu dem fiir dt:: Knsenbewiiltigung unedassliehen Shm·- umsc.hwung letsten zu können. 
mun~;sumschwung liefert. 

4.2. Beschreibung der Unternehmensstrukturen 

95 Das Leitbild gibt das Ziel der Unternehmensentwicklung an. [vgl. Frage 5.6. F&A zu IDW S 6} 
Es legt die Strukturen und Potenziale des Unternehmens unter 
Effektivitäts- und Stimmigkeitsaspekten fest. Hierzu gehören 
wesentlich: 
. Produktions- und Absatzprogramm (Breite, Tiefe, Funk-

tionen, Design, Qyalität) 

Marketing und Vertrieb (Segmentierung, Positionierung, 
Markenprägung, Distribution, Service, Werbung, Kon-
trahierung, Preispolitik) 

Produktion und Beschaffung (Ausstattung, Kapazitäten/ 
Standorte, Layout, Technologie, Vorleistungen, Abläufe, 
Bestände, Lieferbeziehungen) 

. Forschung und Entwicklung (Fähigkeiten, Innovations-
und Ideenmanagement, Vermarktungsprozess, Patente, 
Lizenzen) 

. Finanzen (Kapitalbedarf, Zugang zu Finanzquellen, Rating, 
Kapitalstruktur, Eigenkapitalrentabilität und Cashflow) 

Belegschaft (Belegschaftsstärke, Qyalifikationen, Arbeits-
zeitmodelle, Vergütung, Lernprogramme, Motivation) 

. Führungs- und Fachkräfte (quantitatives und qualitatives 
Potenzial, Motivation, Anreizsysteme) 

Organisation (Organigramm, Abläufe, Führungs- und Ent-
Scheidungsprozesse, lernende Organisation, Unternehmens-
kultur) 

Nachhaltigkeit (insb. Arbeitnehmer- und Umweltbelangel 

Unterstützungssysteme (IT, Rechnungswesen, Controlling, 
Shared Services). 
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96 Das Leitbild läss t sich auch mit Kennzahlen, wie z. B. Markt- [vgl. Frage 5.6. F&A zu IDW S 6} 

anteil, Bekanntheitsgrad, Kundenzufriedenheit, Innovations-
Ieistung, Produktivität und Mitarbeiterbindu~g, weiter kon-
kretisieren. 

4.3. Beschreibung von Wettbewerbsvorteilen und Wettbewerbs-
Strategien 

97 Ziel der Sanierung muss es sein, dass das Unternehmen sich [vgl. Frage 5.6. F&A zu IDW S 6} 
nicht nur am Markt behaupten kann, sondern dass es über 
das Streben nach Wettbewerbsvorteilen in die Lage versetzt 
wird, eine Rentabilität zu erreichen, sodass das Unternehmen 
wieder attraktiv für Eigen- und Fremdkapitalgeber wird. 

98 Die Realisierung von Wettbewerbsvorteilen setzt voraus, dass [vgl. Frage 5.6. F&A zu ID W S 6} 
das Unternehmc;n im Vergleich zur Konkurrenz über bestimm~e 
Differenzierungsmerkmale verfügt. Diese können z. B. im Pro-
dukt- und Preisbereich, im Markenimage, im Produktions- und 
Servicebereich sowie in der Kundennähe und der Kunden-
bindung liegen. Zu einem Wettbewerbsvorteil werden Diffe-
renzierungsmerkmale dann, wenn die im Vergleich zu anderen 
Wettbewerbern relevanten Besonderheiten der Unternehmung 

vom Kunden wahrgenommen werden (nicht jede kun-
denbezogene Besonderheit eines Unternehmens wird als 
solche überhaupt registriert), 

vom Kunden besonders honoriert werden (nicht alle wahr-
genommenen Leistungs- und Produktmerkmale betref-
fen Kernbedürfnisse des Kunden und sind insofern kauf-
relevant) und 

. dauerhaft sind (ein wirklicher Wettbewerbsvorteilliegt nicht 
vor, wenn die Besonderheit o hne Weiteres und schnell 
imitierbar ist). 

99 Zur Realisierung von Wettbewerbsvorteilen muss das Unter- [vgl. Frage 5.6. F&A zu IDW S 6} 
nehmen im Leitbild darstellen, mit welchen Strategien es sich 
im Wettbewerb behaupten will . Für seine strategische Positi-
onierung kommen in Betracht: 
. Kosteu-/Preiswettbewerb 

Q!lalitäts-/ Leistungswettbewerb 

Wettbewerb um Zeitvorteile ("Responsewettbewerb") 
. Innovations-/Technologiewettbewerb und 

Wettbewerb um die beste Wertschöpfungsarchitektur 
(sog. Layer Competition). 

Um durch Einsatz einer geeigneten Wettbewerbsstrategie zu 
einem nachhaltigen Markterfolg zu gelangen, müssen die 
verschiedenen Ressourcen und Fähigkeiten des Unternehmens 
unter dem Kriterium der Stimmigkeit so ausgewählt und zum 
Einsatz gebracht werden, dass daraus Wettbewerbsvorteile 
entstehen. 

5. Stadiengerechte Bewältigung der Unternehmenskrise 5. Sanierungsmaßnahmen fiir die Bewältigung der Unterneh-
menskrise 

100 Das jeweilige Krisenstadium bestimmt Inhalte und Maßnah- 68 Das jeweilige Krisenstadium bestimmt Inhalte und Maßnah-
men des Sanierungskonzepts. Die Sanierungsmaßnahmen zie- men des Sanierungskonzepts. Die Sanierungsmaßnahmen 
len entsprechend der Dringlichkeit zunächst auf die Beseiti- zielen entsprechend der Dringlichkeit zunächst auf die Besei-
gung von Insolvenzgründen (Zahlungsunfahigkeit und Über- tigung von Insolvenzgründen ((drohende) Zahlungsunfähig· 
schuldung), d. h. auf die Sicherstellung der Zahlungsfahigkeit keit und Überschuldung), d. h. auf die Sicherstellung der 
des Unternehmens (Liquiditätssicherungsprogramm) und auf Zahlungsfahigkeit des Unternehmens (Liquiditätssicherungs-
die vermögensmäßige Schuldendeckung, dann auf das Errei- programm) und auf die vermögensmäßige Schuldendeckung. 
chen der Gewinnzone durch ein effizientes Kostensenkungs- Anschließend ist die Gewinnzone durch ein effizientes Kos-
und Effizienzsteigerungsprogramm und schließlich auf die tensenkungs- und Effizienzsteigerungsprogramm zu erreichen. 
strategische (Neu-)Ausrichtung des Unternehmens, ggf. bis Schließlich zielen die Sanierungsmaßnahmen auf die strate-
hin zu den jeweils maßgeblichen Stakeholdem, um zur Stär- gisehe (Neu-) Ausrichtung des Unternehmens, um zur Stärkung 
kung der Wettbewerbsfahigkeit Erfolgspotenziale und da- der Wettbewerbsfahigkeit Erfolgspotenziale und dadurch Wachs-
durch Wachstumspotenziale zu erschließen. turnspotenziale zu erschließen. 
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101 Nachhaltige Sanierung verlangt ein Konzept zur Stärkung 69 Die nachhaltige Sanierung verlangt ein Konzept zur Stärkung 
bzw. Wiedergewinnung der Wettbewerbsfahigkeit und kann bzw. Wiedergewinnung der Wettbewerbsfahigkeit und kann 
sich nicht mit Kurz- und Mittelfristmaßnahmen begnügen. sich daher nicht mit Kurz- und Mittelfristmaßnahmen be-

gnügen. 

102 Für den Sanierungserfolg ist die Einhaltung der zeitlichen und 70 Je weiter die festgestellte Unternehmenskrise fortgeschritten 
finanziellen Vorgaben von entscheidender Bedeutung. Es ist, umso wichtiger wird es, auch Sanierungsstrategien im 
sollen daher im Sanierungskonzept für die einzelnen Maß- Rahmen eines möglichen Insolvenzverfahrens zu untersuchen 
nahmen die zeitlichen und finanziellen Erfordernisse sowie und einer außergerichtlichen Sanierung gegenüberzustellen. 
die Verantwortlichen genannt werden. 

103 In der Entwicklung der Krisenstadien verstärken die Krisen- 71 Für den Sanierungserfolg ist die Einhaltung der zeitlichen 
ursachen der vorgelagerten Krisenstadien die Probleme in der und finanziellen Vorgaben von entscheidender Bedeutung. 
Erfolgs- und der Liquiditätskrise. Um eine Insolvenz zu ver- Es sind daher im Sanierungskonzept flir die Umsetzung der 
meiden, sind zunächst liquiditätssichernde und verlustbesei- einzelnen Maßnahmen deren finanziellen Effekte, die zeitli-
tigende Maßnahmen einzuleiten. Ein nachhaltiger Sanierungs- chen und finanziellen Erfordernisse sowie die für die Umset-
erfolg wird sich jedoch nur einstellen, wenn auch die Ursa- zung Verantwortlichen zu nennen. 
chen aus vorgelagerten und parallelen Krisenstadien beseitigt 
worden sind. 

104 Je weiter die festgestellte Unternehmenskrise fortgeschritten [vgl. Tz. 70] 
ist, umso wichtiger wird es, auch Sanierungsstrategien im Rah-
men eines möglichen Insolvenzverfahrens zu untersuchen 
und einer außergerichtlichen Sanierung gegenüberzustellen. 

5.1. Sanierung in der Insolvenz 

105 Die Sanierung des Unternehmens in der Insolvenz kann im {vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
Rahmen eines Insolvenzplanverfahrens - ggf. i. V. m. einer 
Eigenverwaltung- erfolgen. Daftir gewährt die Insolvenzord-
nung zahlreiche Erleichterungen zur Entlastung von unwirt-
schaftliehen Verträgen und Dauerschuldverhältnissen. So besteht 
die Möglichkeit, die Gesellschafter-Ebene in den Insolvenz-
plan mit einzubeziehen. Ferner erlaubt bspw. das Schutzschirm-
verfahren nach § 270b InsO, dass ein Schuldner künftig bei 
drohender Zahlungsunfahigkeit oder bei Überschuldung -
nicht aber bei Zahlungsunfahigkeit - innerhalb von drei Mo-
naten frei von Vollstreckungsmaßnahmen in Eigenverwaltung 
einen Insolvenzplan ausarbeiten kann. Die Sanierung des 
Betriebs ist auch durch eine übertragende Sanierung möglich. 

5.2. Vermeidung der Insolvenz 

106 Mit Feststellung eines Insolvenzgrunds besteht bei Kapitalge- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
sellschaften und ihnen insoweit gleichgestellten Personen-
handelsgesellschaften noch eine Frist von höchstens drei Wo-
chen, um durch geeignete Sanierungsmaßnahmen die Einlei-
tung des Insolvenzverfahrens abzuwenden. 

107 Die Sicherung der Zahlungsfähigkeit setzt voraus, dass das [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
Unternehmen im Prognosezeitraum in die Lage versetzt wird, 
seine jeweils falligen Verbindlichkeiten fristgerecht zu beglei-
chen. 

108 Zur Abwendung einer Überschuldung müssen ausreichende [vgl. Frage 6.1 . F& A zu IDW S 6} 
Eigenmittel im Wege von Eigenkapitalzuführungen zur Ver-
fügung gestellt werden oder andere Maßnahmen erfolgen, 
die zu einer Reinvermögensmehrung fuhren. Neben Gesell-
schafterleistungen kommen auch Beiträge der Gläubiger und 
der Belegschaft in Betracht. 

109 Die Fortfiihrungsfahigkeit eines Unternehmens hängt in einer [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
solch kritischen Phase auch davon ab, welche Handlungs-
spielräume aufgrundbestehender "Realoptionen" einschließ-
lieh zugesagter sowie ernsthaft in Aussicht gestellter Absiehe-
rungen und Beiträge durch die Gesellschafter, Kreditinstitute, 
maßgebliche Lieferanten und Gläubiger sowie Management 
und Belegschaft noch vorhanden sind. Auf nur abstrakt mög-
liehe Handlungsalternativen kann eine Aussage zur Fortflih-
rungsfahigkeit nicht gestützt werden. 
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5.3. Überwindung der Liquiditätskrise 

110 Zur Überwindung der Liquiditätskrise sind intern noch vor- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
handene Liquiditätsreserven zu mobilisieren und verblei-
bende Lücken extern durch Zufuhrung liquider Mittel oder 
Zahlungsmoratorien zu schließen. 

111 Liquiditätspotenziale können z. B. durch Optimierung der [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
Lagerhaltung, Reduzierung der Forderungslaufzeiten, Facta-
ring von Forderungen, Outsourcing von Randfunktionen/ 
Randgeschäften sowie sale and lease back von Anlagegütern 
gehoben werden. 

112 Die Wiedergewinnung hinreichender Kreditfahigkeit setzt [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
zudem voraus, dass das Unternehmen sein Rating verbessern 
und ausreichende Sicherheiten stellen kann. D abei können 
neben eigenen Sicherheiten auch solche aus dem Gesellschaf-
terbereich sowie Stützungsmaßnahmen der öffentlichen Hand 
in Betracht kommen. 

5.4. Überwindung der Erfolgskrise 

113 Um nach einer Erfolgskrise mindestens eine nachhaltige, bran- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
ehenübliche Rendite zu erreichen, bedarf es eines umfassen-
den Sanierungskonzepts. So können einzelne Geschäfte auf-
gegeben, andere gebündelt oder neu in das Portfolio aufge-
nommen werden; i. d. R. ist es zudem vorteilhaft, das Leistungs-
sortiment zu straffen und die Fertigungstiefe zu reduzieren. 
Überdies können geschäftsübergreifend Möglichkeiten der Bün-
delung von Funktionen/ Prozessen sowie der Verwendung von 
Gleichteilen in der Fertigung genutzt werden. 

114 Durch die Verbesserung der Wertschöpfungsprozesse und des [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
Liefer- und Leistungsprogramms, eine stärkere Fokussierung 
auf die Kundenbedürfnisse sowie eine Verbesserung von Mar-
keting und Vertrieb lassen sich Mengen- und/oder Preiserhö-
hungen erzielen. 

115 Eine Verbesserung der Kostenstruktur lässt sich bspw. durch [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
Senkung der Bezugspreise, Verbesserung der Ressourceneffi-
zienz bzw. Optimierung der Verbrauchsmengen, Verminde-
rung der Ausschussquote, Senkung der Lagerkosten und der 
Kapitalbindungskosten, Reduktion und Bereinigung der Ar-
tikelvielfalt, Veränderungen der Vergütungsstruktur im Perso-
nalbereich, Personalab bau, Senkung/ Flexibilisierung der Fix-
kosten sowie Abbau von Leerkasten/ Senkung der Stückkos-
ten durch bessere Kapazitätsauslastung erreichen. 

5.5. Überwindung der Produkt- und Absatzkrise 

116 Ist eine Produkt- und Absatzkrise von nur vorübergehender [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
Natur, kommt es lediglich darauf an, Maßnahmen zu identi-
fizieren, um diese Schwächephase durchzustehen. Um das 
Belegschaftspotenzial mit seinen Q,ialifikationen zu erhalten, 
sind bestandswahrende Maßnahmen in Erwägung zu ziehen, 
wiez. B. 
. Einführung von Kurzarbeit, 
. Rücknahme von Leiharbeit, 
. Abbau von Zeitguthaben, 
. Verkürzung der Wochenarbeitszeit . 

Um in der Übergangszeit die Ertragseinbußen möglichst ge-
ring zu halten bzw. zu kompensieren, sind solche Maßnah-
men um ein striktes Kostenmanagement nebst entsprechen-
den Kontrollen in allen Unternehmensbereichen zu ergän-
zen. 
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117 Stellt sich heraus, dass die Produkt- und Absatzkrise nicht [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
durch kurzfristige Überbrückungsmaßnahmen beseitigt wer-
den kann, sind die Kapazitäten im Leistungsbereich struktu-
rell anzupassen. Dazu ist zuvor zu untersuchen, ob Produkte 
und Leistungen als marktfahig angesehen werden können 
und mit welchem Absatzvolumen zu rechnen ist. Einzube-
ziehen sind dabei auch Maßnahmen zur Beseitigung von 
Schwächen in Marketing und Vertrieb sowie Maßnahmen zur 
Verbesserung der Absatzchancen, z. B. durch Sonderaktio-
nen, Rabatte und zusätzliche Werbung. 

118 Liegt die Problematik der Produkt- und Absatzkrise indes auf [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
der Ebene der Leistungserbringung (z. B. Sortimentsschwä-
chen, mangelnde Q!Ialität der Produkte, unzureichende Lie-
fe rtreue, falsche Preisp0litik), müssen Maßnahmen definiert 
werden, mit denen sich in den relevanten Funktionen und 
Prozessen Verbesserungen durchsetzen lassen . Dies erstreckt 
sich u. a. auf die Bereiche von Produktverbesserungen bzw. 
der Einfuhrung von Neuprodukten, der Beseitigung von Q!Ia-
litäts- und Belieferungsmängeln sowie der Behebung von Er-
tragsnachteilen. Dabei ist auch abzuwägen, inwieweit vorü-
hergehende Rendite- oder Gewinneinbußen in Kauf genommen 
werden können. 

119 Soweit- etwa irrfolge von Produktinnovationen oder Nach- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
frageverschiebungen - der Absatz nachhaltig gestört ist, sind 
die Möglichkeiten fur eine grundsätzliche Neuausrichtung 
auszuloten. 

5.6. Überwindung der Strategiekrise 

120 Grundlage der strategischen Neuausrichtung ist das Leitbild [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
des rendite-und wettbewerbsfahigen Unternehmens. 

121 Beurteilungskriterien fur die Überwindung einer Strategiekrise [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
sind nicht allein positive Liquiditäts- und Erfolgsaussichten 
als Ergebnis einer integrierten Planung. Zusätzlich sind die 
Kriterien über das Erlangen einer nachhaltigen Wettbewerbs-
fahigkeit und von Wettbewerbsvorteilen heranzuziehen, weil 
diese entscheidend dafur sind, ob das Unternehmen seine 
Marktanteile halten oder gar ausbauen und Umsatzwachstum 
generieren kann. 

122 Um seine Wettbewerbsfahigkeit auszubauen oder gar Wett- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
bewerbsvorteile zu generieren, muss das Unternehmen unter 
Berücksichtigung der Kundenanforderungen und der Vorge-
hensweisen der Wettbewerber seine Marktaktivitäten und 
Ressourcen optimal aufeinander abstimmen. Dies kann im 
Rahmen einer Unternehmensstrategie eigenständig, durch Al-
lianzen mit Wettbewerbern oder durch Fusionen/ Übernahmen 
erfolgen. 

123 Ziel der strategischen Unternehmensplanung ist die Begrün- [vgl. Frage 6.1 . F&Azu IDW S 6} 
dung einer nachhaltig profitablen Unternehmensentwicklung 
durch Entwicklung geeigneter Produkt-Markt-Strategien (Stra-
tegien über das Produkt-Markt-Konzept) und Ressourcen-Stra-
tegien (Strategien zur Nutzung und Ausgestaltung der vorhan-
denen bzw. zu beschaffenden Ressourcen). Dabei gilt es, mög-
liehst über die Absicherung der Wettbewerbsfahigkeit hinaus 
Wettbewerbsvorteile zu erzielen. 

124 Um den stetigen Herausforderungen des Wettbewerbs zu ge- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
nügen, ist es erforderlich, die Leistungen im Spannungsfeld 
von Q!Ialität, Kosten und Zeit zu optimieren. Im Ergebnis 
sind Portfoliozusammensetzung, Kerngeschäfte, Kernfahig-
keiten sowie angestrebte Marktposition/ Wettbewerbsvorteile 
strategiekonform zu definieren. Über den Markterfolg und 
damit die Wettbewerbsfahigkeit entscheidet letztlich immer 
die Sicht des Kunden; sie ist maßgebend flir die Beurteilung 
von Wettbewerbsvorteilen. 
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125 Befindet sich das Unternehmen bspw. in einer Wettbewerbs- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6} 
situation, die durch eine hohe Zahl relativ gleich starker Wett-
bewerber, standardisierte Produkte und hohe I:ixkosten geprägt 
ist, ist es wahrscheinlich, dass das Unternehmen in einen Preis-
kampfgerät und sich einem Verdrängungswettbewerb ausge-
setzt sieht. In einer solchen Situation kommt es darauf an, ob 
sich das Unternehmen, alleine oder in Kooperation, insb. über 
Kosten- oder Differenzierungsvorteile, profitablen Absatz si-
ehern kann. 

126 Der Schwerpunkt der strategischen Neuausrichtung liegt im [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
Bereich der Geschäftsfeldplanung und der Ressourcenneu-
ordnungsowie in der Formulierung der Untemehmensstrategie. 
Es ist daher festzulegen, wie die im- ggf. neu formulierten -
Leitb ild niedergelegten Ziele mittel- und langfristig erreicht 
werden sollen. Als Stoßrichtung des Maßnahmenpakets kom-
men folgende mittel- und längerfristig wirkende Optionen der 
Strategieplanung in Betracht: 

Stärkung des Kerngeschäfts, z. B. durch 

- gezielte Profliierung der Marke oder des Produkts, 

- Definition des Marktsegments oder einer Nischenbe-
legung, 

- Profilierung durch Identifikation und Ausbau der 
Stärken und Eliminierung von Schwachstellen 

Ausweitung des Kerngeschäfts durch das Angebot 

- komplementärer Produkte und Dienstleistungen, 

- integrierter Lösungen über die bisherigen Leistungen 
hinaus 

. Transfer angestammter Produkte, Marken, Ressourcen, 
Fähigkeiten und Kompetenzen auf neue Anwendungs-
felder auf: 

- neue Kunden 

- neue Regionen 

- neue Geschäftsfelder 
. Entwicklung neuer Erfolgspotenziale: 

- Produkt- und Prozessinnovationen 

- Aufbau von Kernkompetenzen 

- Öffnung fii r Partnerschaften 

- Einfiihrung von Netzwerkstrukturen und strategischen 
Allianzen 

. Reduzierung des Risikos, z. B. durch: 

- Ausstieg aus besonders risikoreichen Geschäftsfeldern 

- Begrenzung oder Reduzierung operativer Risiken 

- Transfer von Risiken auf Dritte (Versicherungsunter-
nehmen, Kapitalmarkt) 

- Stärkung des Risikopuffers (z. B. durch höhere Ei-
genkapitalausstattung oder Ausweitung des verfüg-
baren Liquiditätsrahmens). 

Im Rahmen der strategischen Neuausrichtung kann es erfor-
derlieh sein, sich in einem ersten Schritt auf die strategischen 
Optionen zu konzentrieren, bei denen die Ressourcenein-
sätze höchstmögliche Effektivität versprechen; dies umfasst 
die Beschränkung zunächst auf wenige Optionen aus der so-
dann mittelfristig umzusetzenden Gesamtstrategie. 
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127 Ausgehend von den Festlegungen im Leitbild sind in der stra- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
tegischen Ausrichtung einzelne materielle Ressourcen (z. B. 
Grundstücke, Gebäude, Anlagen) ebenso zu bestimmen wie 
immaterielle (z. B. Know-how, Lizenzen, Patente), personelle 
(z. B. Führungskräfte, Mitarbeiter) und finanzielle Ressour-
cen . Die geschickte Kombination verschiedener Ressourcen 
sollte zu übergreifenden, besonderen Fähigkeiten fuhren (sog. 
organisatorische Fähigkeiten), die z. B. an der Beherrschung 
einzelner Technologien oder wichtiger Prozesse (z. B. Pro-
duktentwicklungsprozesse oder Auftragsabwicklungsprozesse), 
aber auch an besonderen Stärken in einzelnen Funktionen 
(z. B. Kundenakquisition, Produktion, Montage, Service) oder 
Systemen (z. B. schlagkräftige und flexible Aufbauorganisa-
tion, ausgebautes Con~rolling) zu erkennen sind. 

128 Im Rahmen der strategischen Neuausrichtung hat das Unter- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
nehmen seine Potenziale unter Effektivitäts-, Nachhaltigkeits-
und Stimmigkeitsaspekten auszurichten. 

5.7. Überwindung der Stakeholderkrise 

129 Eine Stakeholderkrise, die sich negativ auf die Entwicklung [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
des Unternehmens auswirkt, kann letztlich nur überwunden 
werden, wenn es der Unternehmensleitung oder dem Auf-
sichtsorgan gelingt, mit allen Interessengruppen wieder einen 
Konsens zur vertrauensvollen Zusammenarbeit und zu einer 
gemeinsam getragenen und gelebten Unternehmens- und 
Zielstruktur zu finden. 

130 Unter Berücksichtigung der Ziele einer guten Corporate Gover- [vgl. Frage 6.1. F&A zu IDW S 6] 
nance ist auch zu bedenken, ob und wo Stärkungen im Hin-
blick auf leistungsfähige Organisationsstrukturen mit kom-
petenten, integeren und durchsetzungsfähigen Organen (Lei-
tungs- und Überwachungsorgane, Anteilseigner) geboten sind. 
Die Unternehmensorgane sind so zu besetzen, dass das Un-
ternehmen den angestrebten Sanierungserfolg nachhaltig er-
reichen kann. Die Untemehmensfuhrung muss in der Lage sein: 
. das Unternehmensleitbild entsprechend den Markt- und 

Wettbewerbsanforderungen zu präzisieren und weiterzu-
entwickeln 

. angemessene Zielvorgaben abzuleiten und der Belegschaft 
vorzugeben 

. durch Vorbild und Vorleben eine starke Unternehmens-
kultur zu prägen 

. Strukturen fur eine angemessene innerbetriebliche Korn-
munikation zu schaffen 

die ständigen Wandlungsanforderungen des Unterneh-
mens zu bewältigen und 

das erforderliche Vertrauen seiner internen und externen 
Stakeholder zu gewinnen. 

6. Integrierte Sanierungsplanung 6. Integrierte Sanierungsplanung 

131 Das Sanierungskonzept enthält in zusammengefasster Form 72 Die integrierte Sanierungsplanung beschreibt, ausgehend vom 
eine zahlenmäßige Planung des Sanierungsablaufs. Durch die Zeitpunkt der Sanierungskonzepterstellung, mit welchen Maß-
rechnerische Verprobung wird zugleich die Finanzierbarkeit nahmen das Leitbild des sanierten Unternehmens erreicht 
der beabsichtigten Sanierungsmaßnahmen nachgewiesen. werden soll. Neben der Darstellung von Maßnahmen sind 

deren finanziellen und zeitlichen Effekte in eine integrierte 
Finanzplanung (Ergebnis-, Finanz- und Vermögensplan) auf-
zunehmen und anband der Entwicklung geeigneter Kenn-
zahlen im Planungszeitraum zu plausibilisieren . 

132 Ausgehend von der Ist-Lage und den identifizierten Problem- 73 Durch die rechnerische Verprobung wird zugleich die Finan-
und Verlustbereichen sind die Maßnahmeneffekte zu quanti- zierbarkeit der beabsichtigten Sanierungsmaßnahmen, deren 
fizieren und in einem integrierten Unternehmensplan zu- Effekte und die jederzeitige Durchfinanzierung im Planungs-
sammenzufuhren. Darüber hinaus ist die Tragfähigkeit und verlauf nachgewiesen. 
Stimmigkeit des Sanierungskonzepts auch anband der Ent-
wicklung geeigneter Kennzahlen im Planungszeitraum zu plau-
sibilisieren. 
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6.1. Darstellung der Problem- und Verlustbereiche 

133 Der Überblick über die Problem- und Verlustbereiche des Un- [ersatzlos gestrichen] 
ternehmens umfasst die Ergebnisse der kritischen Bereiche, 
z. B. gegliedert nach Geschäftsfeldern, Produktbereichen, Pro-
duktionsstandorten, Absatzgebieten etc. Zudem sind in zu-
sammengefasster Form die Restrukturierungserfordernisse unter 
finanziellen Aspekten anzugeben (z. B. Kapitalbedarf und 
-zuftihrung, Maßnahmen zur Ergebnisverbesserung). 

134 Der Schwerpunkt dieser Zusammenfassung liegt weniger in {ersatzlos gestrichen] 
der Beschreibung der gegenwärtigen Lage und der Entwick-
lung in der Güngeren) Vergangenheit als vielmehr in der Ab-
schätzung der zukünftigen Entwicklung ohne Berücksichti-
gung der Sanie,rungsmaßnahmen. 

6.2. Darstellung der Maßnahmeneffekte 6.1. Darstellung der Maßnahmeneffekte 

135 Neben der Beschreibung der einzelnen bereits eingeleiteten 74 Neben der Beschreibung der einzelnen bereits eingeleiteten 
und geplanten Maßnahmen sind auch die voraussichtlichen und geplanten Maßnahmen sind auch die voraussichtlichen 
Wirkungen dieser Maßnahmen auf die künftige Ergebnis-, Wirkungen dieser Maßnahmen auf die künftige Ergebnis-, 
Finanz- und Vermögensentwicklung des Unternehmens dar- Finanz- und Vermögensentwicklung des Unternehmens dar-
zustellen. Zumindest fur das laufende und das folgende Plan- zustellen. Zumindest fur das laufende und das folgende Plan-
jahr werden die Maßnahmeneffekte möglichst monatlich be- jahr werden die Maßnahmeneffekte möglichst monatlich be-
schrieben und quantifiziert, während ftir die Folgejahre vier- schrieben und quantifiziert, während fiir die Folgejahre vier-
tel- bzw. halbjährliche Planangaben ausreichend sind. tel- bzw. halbjährliche Planangaben ausreichend sind. 

136 Im Sanierungskonzept ist anzugeben, ob das schlüssige Kon- 75 Im Sanierungskonzept ist anzugeben, ob das schlüssige Kon-
zept mindestens in den Anfangen schon in die Tat umgesetzt zept mindestens in den Anfangen schon in die Tat umgesetzt 
worden ist, und welche konkreten Maßnahmen hierfiir bereits worden ist, welche konkreten Maßnahmen hierfür bereits 
eingeleitet und mit welchem Grad diese bereits realisiert sind. eingeleitet und mit welchem Grad diese bereits realisiert sind. 
Für die Sicherung und Kontrolle der Umsetzung sollen die Für die Sicherung und Kontrolle der Umsetzung sollen die 
hierfiir jeweils Verantwortlichen genannt werden (vgl. Tz. 102). hierfür jeweils Verantwortlichen genannt werden (vgl. Tz. 72). 

137 Das Sanierungskonzept kann Maßnahmen umfassen, die von 76 Das Sanierungskonzept kann Maßnahmen umfassen, die von 
der Mitwirkung Dritter abhängen und bei denen zum Zeit- der Mitwirkung Dritter abhängen und bei denen zum Zeit-
punkt der Erstellung eine rechtlich bindende Verpflichtung punkt der Erstellung eine rechtlich bindende Verpflichtung 
noch aussteht. noch aussteht. 

Hierbei handelt es sich z. B. um folgende Sachverhalte: Hierbei handelt es sich z. B. um folgende Sachverhalte: 
. Die Zinszahlungen für die von der XY-Bank gewährten . Die Zinszahlungen fiir die von der XY-Bank gewährten 

Darlehen werden nach einer vorläufigen Vereinbarung Darlehen werden nach einer vorläufigen Vereinbarung 
mit der Bank bis zum ... ausgesetzt. mit der Bank bis zum[ ... ] ausgesetzt. 

Die Gesellschafter beabsichtigen, eine Zuzahlung in das . Die Gesellschafter beabsichtigen, eine Zuzahlung in das 
Eigenkapital der Gesellschaft in Höhe von ... vorzunehmen. Eigenkapital der Gesellschaft in Höhe von [ ... ] vorzu-

Der Ghiubiger XY hat in Aussicht gestellt. m Höhe von nehmen. 

. mit seinen Forderungen gegen Besserungsabrede im Die Gesellschaft beabsichtigt den Verkauf einer Teilein-
Range hinter alle anderen Gl.iubiger zurudv.utrcten. heit, wobei erste Gespräche mit Interessenten schon be-

Die Gesellschaft beabsichtigt den Verkauf einer Teilein- gonnen haben. 

heit, wobei erste Gespräche mit Interessenten schon be- Mit der Arbeitnehmervertretung soll ein Sanierungsbei-
gonneu haben. trag in Form des Verzichts aufWeihnachtsgeld, Urlaubs-

. Mit der Arbeitnehmervertretung soll ein Sanierungsbei- geld etc. verhandelt werden. 

trag in Form des Verzichts aufWeihnachtsgeld, Urlaubs-
geld etc. verhandelt werden. 

138 Der Erfolg des Sanierungskonzepts hängt maßgeblich von [ersatzlos gestrichen} 
der konzeptgemäßen Umsetzung der Maßnahmen sowie der 
kontinuierlichen Überwachung und Fortschreibung des Kon-
zepts durch die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft ab. 

139 Eine integrierte Sanierungsplanung kann nur dann Optimal 77 Eine integrierte Sanierungsplanung kann nur dann hinre1-
realisiert werden, wenn das Maßnahmenbündel in seiner Ge- chend realisiert werden, wenn das Maßnahmenbündel in sei-
samtheit betrachtet wird. Statt einer isolierten Betrachtung ner Gesamtheit betrachtet wird. Statt einer isolierten Betrach-
einzelner Maßnahmen müssen somit alle Q!lerbeziehungen tung einzelner Maßnahmen müssen somit alle wesentlichen 
innerhalb eines Maßnahmenbündels berücksichtigt werden. Querbeziehungen innerhalb eines Maßnahmenbündels be-
Denn im Regelfall ist die unternehmerische Krise gerade auf rücksichtigt werden. Denn im Regelfall ist die unternehmeri-
ein Zusammenkommen und das Zusammenspiel von unter- sehe Krise gerade auf ein Zusammenwirkt n von unterschied-
schiedlichen Faktoren zurückzufiihren. Somit ist die Stimmig- Iichen Faktoren zurückzufiihren. Somit ist die Stimmigkeit 
keit eine notwendige Bedingung fiir den Erfolg der Sanierung. eine notwendige Bedingung für den Erfolg der Sanierung. 
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Aufbau des integrierten Sanierungsplans 6.2. 
(Ergebnis-, Finanz- und Vermögensplan) 

Der im Sanierungskonzept verankerte Sanierungsplan ist in- 78 
tegriert als Ergt:bms-, Fmanz- und Verrnö~en,plau zu erstel-
len. Dabei wird, ausgehend von den betrieblichen Teilplänen 
(Absatzplanung, lnvestitionsplanung, Personalplanung etc.), 
r:i11 e Plat1-Gewinn- und V~ rlustred tnung und da•~ur .wfb.w -
end em Jlm .. •n plan und eme Plan -ßtlan~ entwi.:kelt (monat· 
lieh, yua1talsweise, halbJ<ihrli.:h. JäbrliciiJ. 

Tn der Planung sind die fiir die Sanierung wesentlichen An- 79 
nahmen besonders hervorzuheben, wie z. B.: 

• Die Entwicklung von Rohstoffpreisen 

• das Wachstum von Auslandsmärkten, insb. in [ .. ] 

die Wechselkursstabilität 

die Preisentwicklung auf der Nachfrageseite 

• die Wettbewerbsentwicklung 

• die Stabilität der Rechtslage (z. B. Steuerrecht) 

• die Fortsetzung wichtiger Verträge mit Großkunden . 

Zur Berücksichtigung der Planungsunsicherheiten kann es 80 
zudem sachgerecht sein, Sensitivitäts- oder Alternativrech­
nungen durchzufUhren oder mit einer quantitativen Risiko­
einschätzung, etwd über den Einsatz der "Monte·Carlo··Si .. 
mulatton", die Einhaltung von Liquidität, die Aufrechterhal­
tung einer vorgegebenen Eigenmittelquote oder weiterer sog. 
Covenants (z. B. die Einhaltung von Kennzahlen, Auflagen 
und Bedingungen während der Kreditlaufzeit) abzuschätzen. 

Bei der zahlenmäßigen Darstellung des geplanten Sanierungs- 81 
abiaufs sind auch die voraussichtlichen Kosten der künftigen 
Beratung sowie der Kontrolle der Umsetzung der Sanierungs­
maßnahmen zu berücksichtigen. 

Aus dem Finanzplan ergibt sich zugleich, zu welchem Zeit- 82 
punktund in welcher Höhe Finanzmittel, die ftir die Sanie­
rung nicht benötigt werden, zur Befriedigung der Gläubiger 
genutzt werden können. Bei der Bemessung der nötigen Fi­
nanzmittel sollte ein adäquater Risikopuffer berücksichtigt 
werden. 

Die Analyse der Planabweichungen sowie die Planfortschrei- 83 
bung sind nicht Bestandteil des Sanierungskonzepts. Auf die 
Erforderlichkeit dieser Tätigkeiten sowie einer fortgesetzten 
Beratung während der gesamten Sanierungsphase wird jedoch 
hingewiesen . 

Neue Fassung 

Aufbau des integrierten Sanierungsplans 
(Vermögens-, Finanz- und Ertragsplan) 

Der im Sanierungskonzept verankerte Sanierungsplan ist 
integriert als VeimÖ!!-ens-, Fmanz- und Ertragsplan zu erstel­
len. Dabei wird, ausgehend von den betrieblichen Teilplä­
nen (Absatzplanung, lnvestitionsplanung, Personalplanung 
etc .) und unter Re rii cksidll•gun~-; d ~ • ,obgdc;i te lt- 11 M. ßna lt ­
fl1c; ll, e mc i'l. n-Gewllln- <md Vedu,t re~;hnung. e111e Pla n-Bi­
l a n ~. und dua ,( autbou end e1n F1n anzpiJn tntwlckel t Z u­
n•indest flir d;J s l.wtende und das f(, l.\:ende- PlanjJIII i,t der 
s~n lerungsah]Ju( mo natlich Z ll besdHeii:>e n und Z U <jU~ Ilti ­
fiweren, wä hrend fu r die Folgej .. lw· au~h v•enel- 1-> .,.w J. .~ Jb­

j:ihrl iche odc1 gauzjähnge Planangaben ausreicht:ml sein 
könneu. 

In der Erläuterung deJ' Planung sind die für die Sanierung we­
sentlichen Annahmen besonders hervorzuheben. 

[zu den Beispielen, vgl. Frage 7.3. F&A zu IDW S 6} 

Zur Berücksichtigung der Planungsunsicherheiten kann es 
zudem sachgerecht sein, ·Sensitivitäts- oder Alternativrech­
nungen durchzuführen oder mit einer quantitativen Risiko­
einschätzung die Einhaltung von Liquidität, die Aufrecht­
erhaltung einer vorgegebenen Eigenmittelquote oder weiterer 
sog. Covenants (z. B. die Einhaltung von Kennzahlen, Auflagen 
und Bedingungen während der Kreditlaufzeit) abzuschätzen. 
Im Falle der Begutachtung emes San ierungskonzept~ ist klar­
zustellen, auf welche ... aus Sicht des Gutachters als ubecwi.: · 
gend wahrscheinlich eingeschätzte - Planung bzw. Sensittvi .. 
täts- oder Alternatrvrechnungen sich die Bestätigung der Sa­
nierungsß higkeit bezieht. 

Bei der zahlenmäßigen Darstellung des geplanten Sanierungs­
ablaufs sind auch die voraussichtlichen Kosten der künftigen 
Beratung sowie der Kontrolle der Umsetzung der Sanierungs­
maßnahmen zu berücksichtigen. 

Aus dem Finanzplan ergibt sich zugleich, zu welchem Zeit­
punkt und in welcher Höhe Finanzmittel, die fiir die Sanie­
rung nicht benötigt werden, zur Befriedigung der Gläubiger 
genutzt werden können. Bei der Bemessung der nötigen Fi­
nanzmittel sollte ein adäquater Risikopuffer berücksichtigt 
werden. 

Die Analyse der Planabweichungen sowie die Planfortschrei­
bung sind nicht Bestandteil des Sanierungskonzepts. Auf die 
Erforderlichkeit dieser Tätigkeiten sowie einer fortgesetzten 
Beratung während der gesamten Sanierungsphase wird jedoch 
hingewiesen. 
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Bisherige Fassung Neue Fassung 

6.4. Kennzahlen 6.3. Kennzahlen 

146 Die integrierte Planung ist insb. um solche Kennzahlen zu er- 84 Die integrierte Planung ist insb. um solche Kennzahlen zu er-
gänzen, die die Aus~a&e zur SdnJenwgsfähigkdt stützen. In gänzen, die die Tr"gfal"gkeil des Sauierungskonzept~ lu.w. 
Betracht kommen d i~ Aussagt zur Sarueruugstabigkeit stützen. Hinzu kommen 

1. Liquiditätskennzahlen, insb.: etwaige vertraglich vereinbarte Kennzahlen im Rahmen sog. 

a. Liquiditätsgrade I bis III 
Covenants zur Beurteilung der Durchfinanzierung. 

b. Cashflow in %vom Umsatz [zu den Kennzahlen, vgl. Frage 7.4. F&A zu IDW S 6} 

c. Schuldentilgungsdauer in Jahren 

d. Kapitaldienstdeckungsfähigkeit - Debt Service Coverage 

2. Ertragskennzahlen, insb.: 

a. Gesamtkapitalrentabilität 

b. Eigenkapitalrentabilität 

c. Umsatzrentabilität 

d. Material-/Fremdleistungsquote 

e. PersonalaufWandsquote 

f. EBITDA in %vom Umsatz 

3. Vermögenskennzahlen, insb.: 

a. Eigenmittelquote 

b. Verschuldungsgrad 

c. Anlagendeckung 

d. Warking Capital 

e. Laufzeiten der Debitoren und Kreditoren in Tagen 

f. Vorratsreichweite in Tagen. 

147 Hinzu kommen etwaige vertraglich vereinbarte Kennzahlen [vgl. Tz. 84} 
im Rahmen sog. Covenants. 

148 Die Entwicklung der Kennzahlen und deren Kommentierung 85 Die Entwicklung der Kennzahlen und deren Kommentierung 
verdeutlichen den geplanten Sanierungsverlauf und stellen verdeutlichen den geplanten Sanierungsverlauf und stellen 
Kontrollgrößen für den Grad der Zielerreichung des Sanie- Kontrollgrößen fur den Grad der Zielerreichung des Sanie-
rungskonzepts dar. Sie liefern zugleich Eckpunkte für die Be- rungskonzepts dar. Sie liefern zugleich Eckpunkte für die Be-
urteilung des Sanierungskonzepts durch Dritte. urteilung des Sanierungskonzepts durch Dritte. 

7. Dokumentation 7. Dokumentation 

149 Die Arbeitspapiere des Wirtschaftsprüfers zum Sanierungs- 86 Die Arbeitspapiere des Konzepterstellcrs zum Sanierungs-
konzept müssen - soweit sich dies nicht bereits aus der Be- konzeptmüssen es - soweit sich dies nicht bereits aus der Be-
richterstattung ergibt - es einem sachkundigen Dritten ermög- richterstattung ergibt- einem sachkundigen Dritten ermögli-
Iichen nachzuvollziehen, auf welche Dokumente, Fakten und chen nachzuvollziehen, auf welche Dokumente, Fakten und 
Annahmen sich der Wirtschaftsprüfer gestützt hat. Annahmen sich der Konzeptersteller gestützt hat. 

150 Der Wirtschaftspriifer w1rd regelmäßig eine Vollständigkeits- 87 Der Konzeptersteller hat eine Vollständigkeitserklärung von 
erklärung von der Geschäftsführung und ggf. weiteren Aus- der Geschäftsführung und ggf. weiteren Auskunftspersonen 
kunftspersonen einholen, deren Informationen für das Sa- einzuholen, deren Informationen für das Sanierungskonzept 
nierungskonzept wesentlich sind. Das Einholen der Vollstän- wesentlich sind. Das Einholen der Vollständigkeitserklärung 
digkeitserklärung entbindet den Wirtschaftsprüfer nicht davon, entbindet den Konzeptersteller nicht davon, entsprechend 
sich entsprechend seiner Rolle selbst ein U rtetl über die seiner Rolle selbst eine Emschätzung der Grundlagen des Sa-
Grundlagen des Sanierungskonzepts zu bilden. Der Wirtschafts- nierungskonzepts vorzunehmen. Der Konzeptersteller hat 
prüfer hat auch eine Stellungnahme der gesetzlichen Vertre- auch eine Stellungnahme der gesetzlichen Vertreter über die 
ter über die Umsetzbarkeit und den Willen zur Umsetzung Umsetzbarkeit und den Willen zur Umsetzung des Konzepts 
des Konzepts einzuholen. Auf diese Erklärung ist im Bericht einzuholen. Auf diese Erklärung ist im Bericht zu verweisen. 
zu verwe1sen. 

8. Berichterstattung 8. Berichterstattung 

151 Der Wirtschaftsprüfer hat über die Durchführung seines Auf- 88 Der Konzeptersteller hat - unter Berücksichtigung der Grund-
trags in berufsüblicher Form schriftlich zu berichten. Dabei sätze der Wesenthchkeit und Klarheit - im Sanierungskon-
ist auch einzugehen auf die Grundlagen des Auftragsgegen- zept über die Durchführung seines Auftrags in berufsüblicher 
stands und der Auftragsbedingungen sowie auf ggf. zusätz- Form schriftlich zu berichten. Hierbei sind die fur die Ableitung 
lieh vereinbarte Regelungen über die Einbeziehung Dritter und Begrtindung der Samerungsfah1gkcit rdevanten SaJ1vcr· 
und die Haftung gegenüber Dritten. halte darLmtcllen. 
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152 

153 

154 

155 

156 

Bisherige Fassung 

Im Bericht ist Folgendes klarzustellen: 89 

• Die dem Sanierungskonzept zugrunde liegende inte­
grierte Planung basiert auf zukunftsorientierten Informati­
onen, die notwendigerweise Unsicherheiten unterliegen. 
Die Erstellung von zukunftsorientierten Informationen 
verlangt zu einem großen Teil Schätzungen und die Be­
rücksichtigung von Erfahrungswerten. Selbst wenn die der 
Planungsrechnung zugrunde liegenden Prämissen zu 
einem großen Teil eintreten, können die tatsächlichen Er­
gebnisse von der Planungsrechnung abweichen, da andere 
vorhergesehene Ereignisse häufig nicht wie erwartet ein­
treten oder andere nicht erwartete Ereignisse die Ergeb­
nisse beeinflussen können. 

• Nicht Gegenstand <!es Auftrags ist es, die dem Sanierungs­
konzept zugrunde liegenden Ausgangsdaten und Infor­
mationen nach Art und Umfang einer Jahresabschluss­
prüfung zu prüfen. 

Abhängig vom Auftragsumfang und der Komplexität des Un- 90 
temehmens folgen Gliederung und Inhalt der Berichterstat­
tung den in diesem IDW Standard dargelegten Grundsätzen. 

Die Berichterstattung enthält die wesentlichen Annahmen, 91 
Feststellungen, Zwischenergebnisse und Schlussfolgerungen 
und als Schlussbemerkung zur Zusammenfassung (vgl. Tz. 30) 
eine Einschätzung, ob das Unternehmen- auch im Hinblick 
auf die Plausibilität der wesentlichen Annahmen - sanie­
rungsfähig ist, d. h., dass auf Basis des Sanierungskonzepts 
bei objektiver Beurteilung ernsthafte und begründete Aus­
sichten auf eine erfolgreiche Sanierung in einem überschau­
baren Zeitraum bestehen. Je nach Knsenstadium des Unter · 
m:hmens kann es erforderhd1 sein, auf die positive Fortti:ih­
rungsprognose gesondert einzugehen . 

Sind nur einzelne Teilbereiche eines Sanierungskonzepts Ge- 92 
genstand des Auftrags, folgt daraus eine entsprechende Be­
schränkung der Berichterstattung und der Zusammenfassung. 
In der Zusammenfassung ist kenntlich zu machen, dass es 
sich nicht um ein umfassendes Sanierungskonzept i. S. d. 
IDW S 6 handelt. 

Die Berichterstattung verfolgt grundsätzlich das Ziel, den 93 
Empfänger in die Lage zu versetzen, die Ausgangssituation, 
die wesentlichen Annahmen und Maßnahmen, die Grund­
satzüberlegungen und Schlussfolgerungen mit vertretbarem 
AufWand nachzuvollziehen und aus seiner Sicht würdigen zu 
können, sodass er in die Lage versetzt wird, sich anhand des 
Berichts eine eigene Meinung bilden zu können. Eine ZusanJ0 

menfassung der wesO"ntbchen Ergebnisse darf nuJ zusammen 
mu dem Bericht. aus dem die maßgeblu;hen Einzelschritte 
uud -ergebnisse ersichtlich sind, an Dntte wellergegeben wer­
dt'll, um Missverst.mduisse über Art und Umfang der Tätig-
ke t des Wirtschafi.spri.Jfer~ und d.ie Tragweite seiner Erklä­
rung zu vermeiden. 

Neue Fassung 

Im Bericht ist Folgendes klarzustellen: 

• Die dem Sanierungskonzept zugrunde liegende inte­
grierte Planung basiert auf zukunftsorientierten Informati­
onen, die notwendigerweise Unsicherheiten unterliegen. 
Die Erstellung von zukunftsorientierten Informationen 
verlangt zu einem großen Teil Schätzungen und die Be­
rücksichtigung von Erfahrungswerten. Selbst wenn die der 
Planungsrechnung zugrunde liegenden Prämissen zu 
einem großen Teil eintreten, können die tatsächlichen Er­
gebnisse von der Planungsrechnung abweichen, da andere 
vorhergesehene Ereignisse häufig nicht wie erwartet ein­
treten oder andere nicht erwartete Ereignisse die Ergeb­
nisse beeinflussen können. 

• Nicht Gegenstand des Auftrags ist es, die dem Sanierungs­
konzept zugrunde liegenden Ausgangsdaten und Infor­
mationen nach Art und Umfang einer betnebswirtsdJaft­
lichen Prüfung i. S. d. § 2 Abs. J WPO zu prüfen. 

Auf die Grundlagen des Auftragsgegenstands und der Auf­
tragsbedingungen sowie auf ggf. zusätzlich vereinbarte Rege­
lungen über die Einbeziehung Dritter und die Haftung ge­
genüber Dritten ist einzugehen. Abhängig vom Auftragsum­
fang und der Komplexität des Unternehmens folgen Gliede­
rung (vgl. Anlage 2) und Inhalt der Berichterstattung den in 
diesem IDW Standard dargelegten Grundsätzen. 

Die Berichterstattung enthält die wesentlichen Annahmen, 
Feststellungen, Zwischenergebnisse und Schlussfolgerun­
gen und als Schlussbemerkung zur Zusammenfassung eine 
Einschätzung, ob das Unternehmen- auch im H inblick auf 
die Plausibilität der wesentlichen Annahmen - sanierungs­
fähig ist, d. h., dass auf Basis des Sanierungskonzepts bei 
objektiver Beurteilung ernsthafte und begründete Aussich­
ten auf eine erfolgreiche Sanierung in einem überschauba­
ren Zeitraum b estehen . Spätestens bei Vorliegen einer Er·· 
trag>- oder Liquiditätskrise ist es erforderhch, auf die posi­
tive insolvenzrechtliche Fortbcstehensprognosc gesondert 
einzugehen. 

Sind nur einzelne Teilbereiche eines Sanierungskonzepts 
Gegenstand des Auftrags, folgt daraus eine entsprechende 
Beschränkung der Berichterstattung und der Zusammenfas­
sung. Wird bspw. dte Renditdahigkeit von den Stakehol­
dern mcht fUr erforderlich gehalten, kann ein sog. Fortruh­
rungskonzept ausreichend sein. In der Zusammenfassung 
ist dann kenntlich zu machen, dass es sich nicht um ein um­
fassendes Sanierungskonzept i. S. dieses IDW Standards 
handelt. 

Die Berichterstattung verfolgt grundsätzlich das Ziel, den 
Ernpfarrger in die Lage zu versetzen, die Ausgangssituation, 
die wesentlichen Annahmen und Maßnahmen, die Grund­
satzüberlegungen und Schlussfolgerungen mit vertretbarem 
AufWand nachzuvollziehen und aus seiner Sicht würdigen zu 
können, sodass er in die Lage versetzt wird, sich anhand des 
Berichts eine eigene Meinung bilden zu können. 



34 IDW Standard: Anforderungen an Sanierungskonzepte (IDW S 6)- Synoptische Gegenüberstellung Beilage zu ZIP 44/2018 

Bisherige Fassung 

157 Wenn das Sanierungskonzept für den Sanierungserfolg aus-
nahmsweise wesentliche Annahmen umfasst, die nicht beur-
teilt werden können, oder wesentliche Sanierungsmaßnahmen 
enthält, die rechtlich von der Mitwirkung Dritter abhängen 
und bei denen zum Zeitpunkt der Erstellung des Konzepts 
eine rechtlich bindende Vereinbarung noch aussteht, ist im 
Bericht an geeigneter Stelle und in der Schlussbemerkung zur 
Zusammenfassung darauf hinzuweisen. 

158 Für die Schlussbemerkung zur Zusammenfassung der Be-
richterstattung des Wirudldfi:sprüfets zum Sanierungskon-
zept wird folgende im Einzelfall anzupassende und/oder zu 
ergänzende Formulierung empfohlen: 

Bisherige Fassung 

Anlagen 

Muster fur die Schlussbemerkung zur Zusammenfassung 
(Anlage 1) 

Ich war I Wir waren beauftragt, das in voranstehendem Bericht darge­
stellte Sanierungskonzept für die XV-Gesellschaft zu erstellen. Das 
Sanierungskonzept wurde auf Grundlage des zwischen der Gesell­
schaft und mir I uns geschlossenen Auftrags, dem die berufsüblichen 
Allgemeinen Auftragsbedingungen für Wirtschaftsprüfer und Wirt­
schaftsprüfungsgesellschaften vom 01.01.2002 zugrunde liegen, er­
stellt. 

Ich habe meiner I Wir haben unserer Erstellungstätigkeit den IDW 
Standard: Anforderungen an die Erstt..:llung von Sanierungskonzep· 
ten (IDW S 6) zugrunde gelegt. Dieser IDW Standard legt die Grund­
sätze dar, nach denen Wirtschaftsprüfer Sanierungskonzepte erar­
beiten. 

Im Rahmen meiner I unserer Erstellungstätigkeit habe ich I haben wir 
auf Basis meiner I unserer Analysen der Ist-Lage und der Krisenursa­
chen in Abstimmung mit den gesetzlichen Vertretern der Gesellschaft 
vor dem Hintergrund des Leitbilds des sanierten Unternehmens ge­
eignete Sanierungsmaßnahmen erarbeitet und die Auswirkungen der 
ergriffenen und geplanten Maßnahmen in die integrierte Ertrags·, Li· 
qwdit.äts- und Vermagensplanung überführt. Die gesetzlichen Vertre­
ter haben sich das Sanierungskonzept und das dem Konzept zu­
grunde liegende Leitbild zu eigen gemacht. Bei ihnen liegt die Ver­
antwortung für die Umsetzung, kontinuierliche Überwachung und 
Fortschreibung des Sanierungskonzepts. 

Aufgabe der gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft war es, mir I uns 
die ftir die Auftragsdurchführung erforderlichen Informationen voll­
ständig und richtig zur Verfügung zu stellen. Auf die beigefugte Voll­
otändigkeit~klärung wird verwiesen. Ergänzend haben mir I uns die 
gesetzlichen Vertreter erklärt, dass sie beabsichtigen und in der Lage 
sind, die zur Sanierung erforderlichen und im Sanierungskonzept be­
schriebenen Maßnahmen umzusetzen. Auftragsgemäß war es nicht 
meine I unsere Aufgabe, die dem Sanierungskonzept zugrunde lie­
genden Daten nach Art und Umfang einer Jahresabschlussprüfung 
zu prüfen. Ich habe I Wir haben hinsichtlich der in das Sanierungskon­
zept eingeflossenen wesentlichen Daten Plausibilitätsbeurteilungen 
durchgeführt. 

Die dem Konzept beigefügte integrierte Planung weist ein positives 
Reinvermögen und künftige Liquiditätsüberschüsse aus. 

Das Sanierungskonzept beschreibt die für eine positive Fortbesle­
hens · und Fortfühnmgsprognose und darüber hinaus die ftir die Wie­
dererlangung der Wettbewerbs- und Renditefähigkeit der ... [Man­
dant] erforderlichen Maßnahmen. 

Neue Fassung 

94 Wenn das Sanierungskonzept für den Sanierungserfolg aus-
nahmsweise wesentliche Annahmen umfasst, die nicht beur-
teilt werden können, oder wesentliche Sanierungsmaßnahmen 
enthält, die rechtlich von der Mitwirkung Dritter abhängen 
und bei denen zum Zeitpunkt der Erstellung des Konzepts 
eine rechtlich bindende Vereinbarung noch aussteht, ist im 
Bericht an geeigneter Stelle und in der Schlussbemerkung zur 
Zusammenfassung darauf hinzuweisen. 

95 Für die Schlussbemerkung zur Zusammenfassung der Be-
richterstattung des Kouzepleistdleis zum Sanierungskonzept 
wird <.he in Anlage 1 aufgeftihrte, im Einzelfall anzupassende 
und/oder zu ergänzende Formulierung empfohlen. 

Neue Fassung 

Anlagen 

Muster für die Schlussbemerkung zur Zusammenfassung 
(Anlage 1) 

Ich war I Wir waren beauftragt, das in voranstehendem Bericht darge­
stellte Sanierungskonzept ftir die XV-Gesellschaft zu erstellen. Das 
Sanierungskonzept wurde auf Grundlage des zwischen der Gesell­
schaft und mir I uns geschlossenen Auftrags, dem die berufsüblichen 
Allgemeinen Auftragsbedingungen für Wirtschaftsprüfer und Wirt­
schaftsprüfungsgesellschaften vom 01.01.2017 zugrunde liegen, er­
stellt. 

Ich habe meiner I Wir haben unserer Erstellungstätigkeit den IDW Stan­
dard: Anforderungen an Silluerungskonzepte (IDW S 6) zugrunde 
gelegt. Dieser IDW Standard legt die Grundsätze dar, nach denen 
Wirtschaftsprüfer Sanierungskonzepte erarbeiten. 

Im Rahmen meiner I unserer Erstellungstätigkeit habe ich I haben wir 
auf Basis meiner I unserer Analysen der Ist-Lage und der Krisenursa­
chen in Abstimmung mit den gesetzlichen Vertretern der Gesellschaft 
vor dem Hintergrund des Leitbilds des sanierten Unternehmens ge­
eignete Sanierungsmaßnahmen erarbeitet und die Auswirkungen der 
ergriffenen und geplanten Maßnahmen in die integrierte VermÖ· 
gens-, Fmanz · und Ertragsplanung überführt. Die gesetzlichen Vertre­
ter haben sich das Sanierungskonzept und das dem Konzept zu­
grunde liegende Leitbild zu eigen gemacht. Bei ihnen liegt die Ver­
antwortung für die Umsetzung, kontinuierliche Überwachung und 
Fortschreibung des Sanierungskonzepts. 

Aufgabe der gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft war es, mir I uns 
die für die Auftragsdurchführung erforderlichen Informationen voll­
ständig und richtig zur Verfügung zu stellen. D1es wurde tn einer 
Vollständigkeitsklärung bestätigt. Ergänzend haben mir I uns die ge­
setzlichen Vertreter erklärt, dass sie beabsichtigen und in der Lage 
sind, die zur Sanierung erforderlichen und im Sanierungskonzept be­
schriebenen Maßnahmen umzusetzen. Auftragsgemäß war es nicht 
meine I unsere Aufgabe, die dem Sanierungskonzept zugrunde lie­
genden Daten nach Art und Umfang einer betriebswirtsd;aftlichen 
Prtifung 1. S. d. § 2 Abs. 1 WPO zu prüfen. Ich habe I Wir haben hin­
sichtlich der in das Sanierungskonzept eingeflossenen wesentlichen 
Daten Plausibilitätsbeurteilungen durchgeführt 

Die dem Konzept beigefügte integrierte Planung weist künftige Li­
quiditätsüberschüsse und zum Ende des Betrachtungszeitraums ein 
positives Eigenkapital aus. 

Das Sanierungskonzept beschreibt die für eine posltlve Fortbestehen·· 
sprognose und darüber hinaus die für die Wiedererlangung der Wett·· 
bewerbsfahigkcit der ... [Mandant] erforderlichen Maßnahmen. 
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Bisherige Fassung 

Im Rahmen meiner I unserer Tätigkeit bin ich I sind wir zu der ab­
schließenden Einschätzung gelangt, dass aufgrund der im vorliegen­
den Sanierungskonzept beschriebenen Sachverhalte, Erkenntnisse, Maß­
nahmen und plausiblen Annahmen das Unternehmen bei objektiver 
Betrachtung mit überwiegender Wahrscheinlichkeit saniert werden 
kann und som1t 

zutreffend von einer positiven furtbe.sL.:hem- und Fortffiluun~­
prognost: ausgegangen werden kann, 

Neue Fassung 

Im Rahmen meiner I unserer Tätigkeit bin ich I sind wir zu der ab­
schließenden Einschätzung gelangt, dass aufgrund der im vorlie­
genden Sanierungskonzept beschriebenen Sachverhalte, Erkennt­
nisse, Maßnahmen und plausiblen Annahmen das Unternehmen 
bei objektiver Betrachtung mit überwiegender Wahrscheinlichkeit 
saniert werden kann. D .• bc:i fanden insb. fol~end.:: Rc:chtsprechuu~~· 
g1 undsätzc Auwenduug: . 

die flir die Sanierung geplanten und in Teilen bereits umgesetz­
ten Maßnahmen zusammen objektiv geeignet sind, das Unter- • 
nehmen in überschaubarer Zeit durchgreifend zu sanieren, und 

Das Sanierungskonzept geht von den erkannten und erkennbaren 
tatsächlichen Gegebenheiten des Unternehmens aus und ist 
durchflihrbar. 

Mir I uns haben die erforderlichen Buchhaltungsunterlagen des 
Unternehmens vorgelegen. Die Geschäftsflihrung hat mir I uns 
dies in einer Vollständigkeitserklärung bestätigt. die Sanierung auch irrfolge ihrer bereits in den Anfangen erfolg­

ten Umsetzung ernsthafte und begründete Aussichten auf Erfolg • 
hat. 

Muster fiir ein Konzept über die Fortfiihrungsfähigkeit 

Das Sanierungskonzept enthält eine Analyse der wirtschaftlichen 
Lage des Unternehmens im Rahmen seiner Wirtschaftsbranche 
und erfasst die Krisenursachen. 

Das Sanierungskonzept beurteilt die Vermögens-, Finanz und 
Ertragslage des Unternehmens zutreffend. 

Das Sanierungskonzept enthält eine positive Fortbestehenspro · 
gnose. 

Das Sanierungskonzept zeigt auf, dass das Unternehmen ob­
jektiv sanierungsfahig ist und die für seine Sanierung konkret 
in Angriff genommenen Maßnahmen insgesamt objektiv geeig­
net sind, das Unternehmen in überschaubarer Zeit durchgrei­
fend zu sanieren. 

Die im Sanierungskonzept dargelegten geplanten Sanierungsmaß­
nahmen sind jedenfalls in den Anfangen schon in die Tat umge­
setzt, d. h. die Sanierungsaktivitäten sind objektiv sachgerecht ein­
geleitet worden. 

Das Sanierungskonzept belegt, dass nach Durchflihrung der Sa­
nierungsmaßnahmen die Rentabilität der Unternehmerischen 
Tätigkeit wiederhergestellt werden kann. 

Das Management hat bestätigt, das vorliegende Sanierungskon­
zept umzusetzen. 

Muster i. S. einer positiven Fortflihrungsprognose als Vorstufe flir ein [vgl. Frage 2.8. F&A zu IDW S 6} 
umfassendes Sanierungskonzept nach IDW S 6: 

Ich war I Wir waren beauftragt, ein Fortflihrungskonzept für die XY­
Gesellschaft zu erstellen, auf dessen Grundlage von einer positiven 
Fortflihrungsprognose i. S. d. § 252 Abs. 1 Nr. 2 HGB ausgegangen 
werden kann. Hierbei handelt es sich nicht um ein umfassendes Sa­
nierungskonzept i. S. d. IDW S 6, sodass allein auf dieser Grundlage 
keine Aussage zur Sanierungsfahigkeit getroffen werden kann. 

Das Fortführungskonzept wurde auf Grundlage des zwischen der Ge­
sellschaft und mir I uns geschlossenen Auftrags, dem die berufsüblichen 
Allgemeinen Auftragsbedingungen flir Wirtschaftsprüfer und Wirt­
schaftsprüfungsgesellschaften vom 01.01.2002 zugrunde liegen, er­
stellt. 

Meine I Unsere Aufgabe war es, auf Basis meiner I unserer Analysen 
in Abstimmung mit den gesetzlichen Vertretern der Gesellschaft 
Maßnahmen zu erarbeiten, auf deren Grundlage von einer positi­
ven Fortfuhrungsprognose ausgegangen werden kann. Die Auswir­
kungen der ergriffenen und geplanten Maßnahmen wurden von 
mir I uns in die integrierte Ertrags-, Liquiditäts- und Vermögenspla­
nung überfUhrt. 
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Bisherige Fassung Neue Fassung 

Die gesetzlichen Vertreter haben sich das dem Fortfuhrungskonzept 
zugrunde liegende Leitbild zu eigen gemacht. Bei ihnen liegt die 
Verantwortung für die Umsetzung, kontinuierliche Überwachung 
und Fortschreibung des Fortführungskonzepts. Aufgabe der gesetz-
Iichen Vertreter der Gesellschaft war es, mir I uns die für die Auf-
tragsdurchführung erforderlichen Informationen vollständig und 
richtig zur Verfügung zu stellen. Auf die beigefügte Vollständig-
keitserklärung wird verwiesen. Ergänzend haben mir I uns die ge-
setzliehen Vertreter erklärt, dass sie beabsichtigen und in der Lage 
sind, die für eine positive Fortführungsprognose erforderlichen und 
im Fortführungskonzept beschriebenen Maßnahmen umzusetzen. 
Auftragsgemäß war es nicht meine I unsere Aufgabe, die dem Fort-
Führungskonzept zugrunde liegenden Daten nach Art und Umfang 
einer Jahresabschlussprü(ung zu prüfen. Ich habe I Wir haben hin-
sichtlich der in das Fortfuhrungskonzept eingeflossenen wesentlichen 
Daten Plausibilitätsbeurteilungen durchgeführt. 

Im Rahmen meiner I unserer Tätigkeit bin ich I sind wir zu der ab-
schließenden Einschätzung gelangt, dass aufgrund der im vorliegen-
den Fortführungskonzept beschriebenen Sachverhalte, Erkenntnisse, 
Maßnahmen und plausiblen Annahmen die Fortführung des Unter-
nehmens überwiegend wahrscheinlich ist und damit zutreffend von 
einer positiven Fortbestehens-und Fortfuhrungsprognose ausgegangen 
werden kann. 

Beispiel für die Gliederung eines Sanierungskonzeptes (Anlage 2) 

I. Auftrag und Auftragsdurchfuhrung 

II. Zusammenfassung wesentlicher Ergebnisse 

III. Beschreibung des Unternehmens 

1. Historische Entwicklung und Unternehmensprofil 

2. Organisatorische, rechtliche und steuerliche Verhältnisse 

3. Übersicht über Geschäftsfelder und Produkte 

IV. Analyse der wirtschaftlichen Lage des Unternehmens in seiner 
Branche 

1. Leistungswirtschaftliche Analyse 

2. Finanzwirtschaftliche Analyse 

3. Markt und Wettbewerb 

4. SWOT 

V. Krisenursachen und Stadium der Krise sowie Ausschluss der In-
solvenzreife 

VI. Strategisches Leitbild und Ableitung von Sanierungsmaßnahmen 

1. Strategische Marktausrichtung und Leitbild 

2. Maßnahmen zur Umsetzung des Sanierungskonzepts 

VII. Integrierte Sanierungsplanung 

1. Planungssystematik und Annahmen 

2. Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 

3. Chancen und Risiken der Planung 

VIII. Aussagen zur Sanierungsfähigkeit 

1. Einschätzung der Sanierungsfähigkeit 

2. Zusammenfassende Schlussbemerkung 


